
SozjMmokntt
Melprelr 70 tzeller .

voftscheckcnnl: 5754 «.

FreUas . R. SS « » « MI Nr rr

crstrn Haager jtonferenj

Argumente als

f Re Para - tive Erledigung aller gegenseitigen aus den Jrie

Schuldne r s d- nsverträgen cttvachsenden finanziellen Fordern »

NeSaktlon und Verwaltung !

Prag, <U Netawnko 18.

«richtig mu UUMOQme

des Startes tllglUH rüh .

io Sahrgang .

Inserate werden «aut Taris

dilllgst derechi. et . Bei iflerm

tkinscholtungm vretenochloh .

Rückstellung oou Monu -

skttpleu erfolgt nur bei Ein¬

sendung der Retounuarten .

Telephon «.
kogevredaktioai

rsrvd . S14VV.

Nachlredaktloui 20707

voft : .

16 . —
iS . —

SS . —'

ior . —

, - nteaiaraan - er Deutschen soziasdemokratischen Arbeiterpartei
der Ischechoslou-aNkchen Republik .

an das Ausland , seine heutige passive ' Bilanz , seine
Agrarkrise/die Tatfache , daß Ungarn angeblich nach
dein Waffenstillstände während der Okkupation
durch die verbündeten Heere an Lieferungen und

sonstigen Leistungen den Alliierten bereits über

l ) abe, daß c«
verloren habe ,

2L Milliarden Goldkronen bezahlt
zwei Dvittcl seines Territoriums

usw.
Ach habe nur einige dieser

Grund für ein « vernünftige Stornierung der unga - i

rischen Zahlungen anerkannt . Sic waren jedoch nach
meinem Dafürhalten nicht stark genug , um
die . Streichung der ungarischen Reparationen über » 1

Haupt zu begründen . Rach unserer Meinung war
er richtig und gerecht , daß Ungarn zur definitiven
Liquidierung deS europäischen Krieges eine Summe
bezahle , die höher wäre , als unsere Zahlungen
aus dem Titel der Liberalionsschuld , da diese abso¬
lut und namentlich relativ weit höhere Zahlung
als die unsrigr auch Ungarns Maß der
S chn l d a n» K r i e g e ausdrücken muß , so wie dies
in den FriedenSverträgrn st ' izmliert ist.

Ne Liquwieruug der Bergangeaheit .
Durch die Teilung des ehemals ungarischen Ge¬

biets zugunsten der Staaten der Kleinen Entente
entstanden zwischen Ungarn und diesen Staaten

unzählig « Fragen wirtschaftlichen
und finanziellen Charakter » . Geteilt
wurden Gemeinden , Bezirke , Gaue , mannigfache
wirtschaftliche Gesellschaften , Genossenschaften , Kol »
lektivitoten und juristische Personen samt ihrem
ganzen Vermögen , geteilt wurden Diözesen und ihre

- Kir «hengüte » und cs - wurde die Bodenreform . durch -
geführt . Zur detaillierten und juristisch gerechte «
Erledigung wurde das bekannte gemischte tschecho -
skowakl sch >u nga rische, jugoslawisch - ungarische und
liimänisch - ungarische Schiedsgericht geschaffen .

Die daraus erslteßendcn Streitigkeiten werden
vor den genannten Gerichten bereits seit Jahren
verhandelt , cs gibt ihrer an die Tausende und cS
handelt sich dabei . um große Milliardenvermöge ».
Wenn wir uns bisher Ungarn nicht genügend nä¬
hern konnten , so haben diese Fragen einen bedcn -
tcitden Anteil daran .

^etzt im Haag ist der Augenblick gckoinmen ,
wo es möglich war , ein « Liquidierung die¬
ser Dinge zu versuchen , Ungarn forderte
von unserer Seite Konzessionen bei der definitiven
Bestimmung seiner Reparationsverfplichtungeu , wir
fordern eine mildere Bestimmung der Summ « der
ungarischen Zcchlungen , aber als Bedingung ver¬
langten wir die Lösung der angefiihrten schtvierigen
«ich unangenehmeir Uebcvbleibsel des Krieges lin¬
der Friedensverträgr . Die Großniächte haben schließ¬
lich unseren Standpunkt voll begriffen und einen
ziemlich energischen Druck auf Ungarn ausgeübt :
alle ohne Ausnahme — auch Italien — haben
dann den Standpunkt der Kleinen Entente , daß im
Haag alles erledigt werden muß , als richtig an -
erkannt .

Zur Beurteilung des Ernstes des gau,zen
Problemes führe ich folgende Ziffern an : Aus dem
Titel der Bodenreform wurden gegen unseren Staat
vor dem internationalen Schiedsgericht Klagen
überreicht , die für dos von uns übernommene

Vrn " - eigent »»m der ungarischen Angehörigen an
8148 Mill . Kronen fordevtcn , für di « Güter der

Habsburger wurde gerichtlich eine Entschädiguirg
in der Höhe von TW Mill . Kronen gefordert , für
die KirchenMer 120 Mill . , für Stiftungen , Kollek¬
tivitäten , liquidiertes Industrie - , . Handels - und son¬
stiges Eigentum uirü schließlich für Pensionen an
die Beamten insgesamt etwa 330 Mill .

zusammen also erhob Ungarn gegenüber der

Tschechoslowakei auf Grund des Artikel « de «

FriedenSvertrageS «in « Forderung von - 1800
Mill . Kron « « .

Auch wenn eS gewiß ist , daß diese übertriebenen

ungarischen Klagsfordeningen unbegründet
waren , so bedeutete dies einen langjährigen
Kampf , Streitigkeiten , Schwierigkeiten , Geldaus -

' gaben von beiden Seiten und eine Reihe verlore¬
ner Prozesse und somit große finanzielle Berulste .

Dies « Sache zu erledige «, bedeut «! « politisch und

sinanzlell «ine » unschätzbaren Schritt nach Bor »
wärt « in ganz Mitteleuropa zu machen .

Der Minister kommt dann aus

, di « Bodenreform

, zu sprechen . Das Außenministerium kämpft « hart¬
näckig um die Anerkennung der tschechoslowakischen

i Souveränität in der Bodengesetzgebung . Durch di «
. Haager Verhandlungen ist es gelungen , diesen
> ( Schluß auf Seit « S. )
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In der Frage der Reparationen vertrat die

ungarische Regierung den Standpunkt , daß sie nach

dem Jahre 1043 nichts Mehrzahlen werde .

Sie war bereit , mit irgend etwas zur Liquidation
der Vergangenheit beizutragen , d. h. zu den For¬

derungen , die sich zugunsten der Städten der Mei -

nen Entente aus verschiedenen Artikel, deü Frie -

densvertrageü ergeben würden , insbesondere des¬

halb , well aus denselben Artikeln anderseits weit

größere finanzielle Bor teile - zugun -

st e n Un g a r n S sich ergeben .
Der ungarische Ministerpräsident . führt als

Gründe für diesen Standpunkt die heutig « . finan¬

zielle Sag « Ungarns an , fein « bisherigen Zahlungen

Unernst in - er Politik
der Agrarier .

Im Parlamente haben die deutsch «'
Landvündler am Mittwoch einen Antrag ein¬

gebracht , der alles bisher in der Politik der

Agrarier Dagetvesene an Skrupellosigkeit und

Einsichtslosigkeit übertrunipft . Wenn es » eben

den Agrariern keine anderen ' Klassen und

Stände itn Staate gäbe , so könnten sie sich
die Gestaltung der Wirtschaftspolitik des

Staates nicht anders nnd — sagen wir es

offen — nicht frivoler in Bezug auf die . ein - -

fettige Bevorzugung eines einzelnen Standes

vorstellen , als es in dem Antrag , der in Er¬

gänzung ihrer ohnehin genug unerhörte »
ZoNforderungen Maßnahmen „ zur Bekämp -
ung des Notstandes in der Landwirtschaft "

verlangt , zum Ausdrucke konnnt . Da aber der

Staat denn doch noch aus anderen und stär¬
keren wirtschaftlichen nnd finanziellen Trag¬
säulen ruht , so mußten selbst die politischen
Agrarier , soferne sic ernst genommen werde »

wollen , sich vor Einbringung solcher plumper
und ordinärer demagogischer Anträge hüten ,
die nur beweisen , daß es ihnen nicht um die

Anbahnung nnd Herbeiführung eines Kom¬

promisses bei der Lösung der Wirtschaftskrise
zu tun ist , sondern um etwas ganz anderes ,
das ist um die Betreibung reiner AgitationS - -
politik . Aus Grundlagen , wie sic die Land -

bündler zu schassen suchen , wäre bei aller Be¬

reitschaft der sozialistischen Parteien , Wege zu
einer dauernden Lösung der LandwirlschaslS »
krise zu suchen und zu ebnen , jede Berhand -
lnng immöglich .

Schon die Begründung , welche den Not¬

stand der Landwirtschaft in maßlos übertrie¬
bener Weise schildert , inacht den Eütdruck völ¬

ligen NnernsteS . Wenn darin beispielsweise
gesagt wird , daß „ unter dem Drucke der »»- -

gehemmten Konkurrenz des Auslandes " die

Preise, , fast aller und namentlich der

wichtigsten landwirtschaftlichen Erzeugnisse
auf ein Ausmaß hcrabgesunkcn ist , das weil

hinter den Ge ste h n n g § k o ste n zü¬
rn ck b l e i b t " , so ist das eine törichte Ueber -

ireibung . Auch alle anderen Behauptungen in

der Begründung sind tendenziös zugcspiht und

gehen über das Maß des Tatsächlichen weil

hinaus , aber Klappern gehört nun einmal zur
politischen Tätigkeit unserer Agrarier . Be¬

merkt sei, daß der erste ' Satz der Begründung
von „ schon seit mehreren Jahren unsere hei¬
mische Landwirtschaft immer und immer

wieder heimsuchenden Krisen " spricht . Dar¬

nach hat es also auch in den Jahren , welche
der im Jahre 1926 von der agrariscki -klcrika -
len Zollmehrheit beschlossenen Erhöhung der

Landwirtschaft , das ist den kleineren Produ¬
zenten , keine Hilfe bringen würden , suchten
Agrarier und Ehristlichsoziale uns nicderzu -
schreicn und uns bei der Landbevölkerung an¬

zuschwärzen , der dock) durch die Zölle ansgic
bige Hilfe zuteil geworden sei . Jetzt müssen
die Agrarier eingestehen , daß die Zölle , die sie
als ein Allheilmittel ansriefen , die Krise nicht

zn bannen imstande waren . Doch diese Probe
agrarischer Konseqnenz nnd Wahrheitsliebe
nur so nebenbei . -

Bescheidenheit ist eine Zier — f ü r die

andere n, so sagen sich die Landbnndlcr und

fordern in dem Antrag , die Negierung möge
— — im Verordn » ngswege und

durch „ sofortig c " Einbringung von Ge¬

setzesvorlagen „ ohne allen B e r z n g "
Hilfsmaßnahmen einleiten , von denen ans

dem Gebiete der Zoll - und Handelspolitik
allein gleich 14 verlangt werden ! Der erste
dieser „ 14 Punkte " lautet :

1. Im Artikel ll der Zolllarifnovelle vom
22 . Juni 1S2V, Slg . d. G. n. B. Nr . 109 , stick)
all « Posten , welche geget . über dem Art . l

Zollherabschnngen für heimisch « landwirtschaft *
itd »c Erzeugnisse enthalten , zn streichen , wo¬

durch lediglich Zollsätze in Kraft gefetzt werden ,
welche im Art . I bereits gesetzlich « Anerkennung
gesunden haben . "

Die im Artikel I festgesetzten Zollsätze
haben eigentlich keine praktische Bedcistung ,
sie gelten nur gegenüber jenen Staaten , nut

denen die Tschechoslowakische Republik keine

Prag , 80 . Jänner . Außenminister De . >

Bin es erstattete heut « nachmittag « im Abac -

orduetenhause und sofort darauf auch noch » n

Senat sein angeliindigte » Expose « über die im ;

Haag erfolgte definitive Lösung der Reparation «- ,
frage, wobei er einen Neberblick über di « Ent¬

wicklung des ganze » Fragenkomplexe « von den

Friedrnsvrrträgen angefangen gab und dann be¬

sonder « ans di « uns direkt betreffenden O st r e -

Parationen einging , deren Lösung bei der

ersten Haager Konferenz urplötzlich auf die Ta¬

gesordnung gebracht und dann auch mit aner¬

kennenswerter Energie fast restlos durchgeführt
wurde . Di « finanziellen D«rpfltchtuna «n, di « der i

Tschechoslowakei daraus erwachsen , sind bereit « i

bekannt . Der Auß «nminist « r stellt auch das '

finanziell « Ergebnis als Erfolg hi », mehr aber I

noch die Tatsache , daß in » Haag mit d « m ganzen ‘

Wust von Schwierigkeiten aufgeräumt wurde , I

mit denen Diplomaten , Völkerbund , SchiedSge - '

richt « noch elf Jahr « nach d « m Krieg immer

wieder beschäftigt waren .

Arnn im Haag di « Liquidierung des Krie¬

ge« gelungen ist und di « Beziehungen zwischen
den Völkern tatsächlich von d « m nenrn Geist er¬

füllt sind , wie eS Ben « S in seinen Schlußworten
schildert, dann bleibt Herrn BeneS noch ein gro -

ßrs Werk zu tun übrig : Run diesen neuen Geist
auch im Inland zu propagieren und die Besorg¬
nisse gewisser führender Politiker zu zerstreuen ,
die noch immer trotz G« ns und Haag überall nur

lauernd « G« gn « r und Feind « wittern und nur in

ein ««« stark «» H««r , dessen Kost «» für an « längst
untragbar geworden find , ihr einzig « « Heil in¬

mitten einer Welt von Feinden «rvtickrn . Diesen
alten unzeitgemäßen Geist nun auch bei « ns zu

Haus « durch , « ine « modernere « zu ersetzen nnd

die A b r ü st u n g « s r a a e - mit derselbe «^ Ener¬

gie auzugehen , die er bei der Bereinigung brr

Reparationen an den Tag gelegt hat , sehen wir

al « di « vornehmste Aufgabe de « Minister « für
die nächst « Zukunst an !

ch

Die mehrstündige Rede des Ministers wurde

von dem fast vollzähligen Hause aufmerksam
angehört und öfters von tschechischer Seite mit

Beifall quittiert . Daü Exposee wurde nnt Ruhe

»ngehöri . Auch die Kommunisten , die zum

erstenmal nach ihrer Ausschließung wieder er¬

schienen waren , hielten sich , bis auf vereinzelte
Zwischenrufe ganz ruhig und brav . Jnr Ab -

«ordneteuhauü niachien gelegentlich auch die

Herren 2 tribrnh und P e r g l e r , int Senat

Mikuliüek durch Randbemerkungen aus sich
aufinerksani . Zn der Diplomatcnloge waren zahl -
reiche Gesandte anwesend , auch die Galerie war

sterk besetzt .
Die Debatte wird tut Abgcordnetenlxms am

Montag , im Senat am Mittwoch cinsetzen und
in beiden Häusern mehrere Tage in Anspruch
nehmen . Dein —. 60 Schreilnnaschinenseiten
füllenden — Exposee deS Ministers entnehmen
wir folgende Stellen :

Benetz betont einleitend , daß die Reparations¬
fragen uns sozusagen am Le vensuerv berühren .
Dir aus den Fricdcntzverlrägen sich ergebenden Zab -
lungsverpflichtnngc » lagen wie eine große Wolke

durch volle zehn Jahre aus unserem wirtschasttichen
Leben , das daninier gelitten hat .

Heute haben wir Gewißheit , wissen , wa « wei¬
ter zu unternehmen ist , « nb daß uns keine

weiter « Gefahr mehr droht .
Der Mnister gibt dann eine Darlegung der Ge¬

schichte des B« parationSproblems von
der ersten Festsetzung der Reparationszahlungen
und verweist ans .

die Doppelstellung der Rachsolgestaate «,
die einerseits einen Anspruch auf Re para
tionen hatten , anderseits aber auch £ ,
waren ; diese Passiven umfaßten die Zahlungen für
die übernommenen Staatsgüter und
endlich die Befrei » ugStaxc von zusammen
1500 Millionen Goldfrcmks . Davon entfiel , aitf die

Tschechoslowakei fiir Staatsgüter rund 24 Milliar¬
de » K<$, an Besreiungütaxe 750 Millionen Gold -
stanls öder rund 4 ^ Milliarden Ile . Die Tsche-
chosloivakei war » m die Anerkennung ihres Rechtes
aus Reparationen schon auf der Frirdenstonserenz
«müht; später hat die ReparationSkoimnission uns
diesen Anspruch auch tatsächlich , und zwar vom vg
Vll-ber 1028 an , zuerkannt .
'■ Rach einer ausführlichen Schilderung des

llqnpses. den das Deutsche Reich um . die Repära .
tionen führte und der über den Dawespsan zum

Boung- Plan und schließlich --» d ° " . Haager Konse -
renzen führte , legt Benetz dar , wie auf der

erste » Haager Konferenz
da » Koirferenzprogrämm erweitert worden sei und
wie man schließlich S» der Erkenntnis kam ,

» aß a notwendig ist, mit einem Schlag « ein¬

fach die ganze finanzielle und wirtschastNch«'
Liquidation M Kriege « varzunehmen .

Damit ivnrdr au « der Konferenz eine große R
tisch-finanzielle Welüonserenz , die migeheuere Kom -
vlere von äußerst komplizierten , Alitisch ungeheuer
delikaten Fragen zu löseir ^tle. NainenNich fnr
mitteleuropäischen Staaten war c « notwendig . » M
d!r LSsungder deutschen Reparationen die Lösung
aller mitteleuropäischen und ballaulandischen finsuz -
politischen Problem « zu verbinden , denn sonst ha -
ten ccach der LSsmq, ihrer Angelegenheiten mit

Deutschland di « Großmächte skdeS Inter -
esse an den ungarischen und bulgarischen Nepa ^
rationen verloren . Deshalb hätten di « Staaten
der Kleinen Ent « nte schon im August

al » Bedingung für ihre Znstimmnn « M « « -
duAiou der deulsch «» Reparationen die Lösnng
de « ganzen Komplexe «, ihrer finanzielle «« Recht «

» nb «erpfNchüuwe »
festaesetzt , die au « den übrigen FriebenSverirägen
uttt Oesterreich , Ungarn und Bulgarien erwachsen
eien . DaS bedeutet « auch die definitiv « Lösung der

) rage der staatlichen Güter und der BefteiungS -
chittd für die Nachfolgestaaten .

Dann ging die Kommission für OstrcparatloNen
in Paris daran , den chr zagaoiesene » Fragen - nn - ,
plex zu bchandelu. Mit Oesterreich u>>d Bulgarien
kam er Nahezu zu einer Siittgupg , mit Untzarn hat
oie VechaMqna überhaupt nicht S » m Ziel geführt
und mußt « -des-^llb der ' zstwilen Haager Konferenz
»»gewiesen werden : . Hinsichtlich der staatlichen Güter
und per BefreiungSschuId kam cS in Paris . mit den

NachsÄgestaäten zu einer provisorischen Einigung .
Die Kmnnrifsion hat , tatsächlich ihre Atbeit , die

Liquidierung der Vergangenheit , durchgcführt uiw
bi » auf Kleinigkeiten die Nebercinkommcn fiir die

zweite Haager Konservnz vorbereitet .

Vie Lstrrparatlonen
Benetz behandelt sodann die deutschen Repara -

tioiwsragen auf der zweiten Haager Konsereuz und

geht dann auf die Ostreparationen ein , die in er¬

ster Reihe . immer die Kleine Entente tangierten .
ES hätte sich allmählich die Meinung herauSgedil -
det , als ob die Streichung der österreichischen , un¬

garischen und bulgarischen Verpflichtungen sich fast
ganz von selbst verstünde . Mit diesen Ansichten
sei auch Ungarn auf die Konferenz gekommen ,
doch seien sie durch den katcgorischecc Standpunki
der Kleinen Entente wie auch der Großmächte hin -
weggrsegt worden .

Mil Oesterreich

kant cs zn einer Einigung sehr leickts Das Bestre¬
ben , Oesterreich auch Politisch auf eige¬
ne Füße zu st eilen nick» ihm sein « eigene
Entwicklung ohne Gefahr ' allir politischen
Komplikationen In Mitteleuropa zu . erniöglichen ,
führte dazu , daß man Oesterreich seine Verpflich¬
tungen aus dem FrirdenSvertrag « strich nnd alle

Pfandrechte ausgehoben wurden . Benetz ist der Mei¬

nung , daß für uns in politischer uikd wirtschaftli¬
cher Beziehung au « der nvuen Sitmrtion Oester¬
reichs nur Vorteile erwachsen würden . Selten
hätten nach einer Zeit schwerer Streitigkeiten zwei
benachbarte Staaten die Notwendigkeit gemeinsa¬
mer Dtitarbeit so begriffen , wie dies gleich nach dem

Umsturz zwischen uns und Oesterreich der Fall war .
ES gereicht dies gewiß beiden Staaten zur Ehre .

Da » er»st «ste Problem war di « ungarische Frage ,
d. h. die ungarischen Reparationen und die defini -

ReparationserposeederAû nministerr.
fite k - uwienm , »tt rittest - dewdet . - « W . W dir MMm » ?J5 . qUlUlll . WWH -

. . . . d - n Saaaer Konsc - an das Ausland , seine heutige passive B
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HandelSvertragSbeziehungen unterhält . Wirk »

liche Geltung haben nur die int Art . II herab¬
gesetzten und geregelten Zollsätze , die für die

landwirtschaftlichen Produkte cingehobcit wer »

den , welche aus Staaten stainnteit , die utit der

Tschechoslowakischen Republik einen Handels¬
vertrag besitzen oder welche die Maren tschecho -
slowakischcn Ursprungs nicht ungünstiger be¬

handeln als Waren anderen Ursprungs . Es

ist daher falsch, zu behaupten die int Art . I

angeführten Zollsätze hättett „bereits gesetz¬
liche Anerkennung gefunden " , was den Ein -

druck erwecken soll, als wärctt diese ttud nicht
die im Art . II aufgezählten ttnd herabgesetzten
Zölle das Normale . Praktisch würde die Strei¬

chung aller int Art . II angeführten Zoll¬
herabsetzungen bedeuten , daß die Zölle
mit einem Schlage fast bis zu je¬
ner Höhe hi naufschnellen wür¬

den , welche die agrarischen Par¬
teien gemäß ihrem nettesten Zoll¬
antrag festgesetzt zu sehen w ü n -

scheu ! Sie würde aber auch die attgett -

blickliche Aufhebung der zwischen der

Tschechoflowakei ttnd einer Reihe von Staaten

abgeschlossenen Haitdelsverträge nach
sich ziehen , denn die im Art . II normierten

Zollherabsetzungen sind untrennbare Bestand »
teile dieser Verträge und geradeztt ihre
Grundlage ; ihre Streichung wäre Ver¬

tragsbruch schlimmster Art , sie
würden zu existieren aufhören , ttnd darnach
würde sich wohl jeder Staat hüten , jemals
wieder mit der Tschechosiowakischen Republik
einen Vertrag zu schließen . Also Vertrags -
loser Zustand gegenüber aller Welt und

ein schonungsloser Zollkrieg ge -

gen die Jndustriewaren tschechoslowakischen
Ursprungs , zehnfach gesteigerte Ar¬

beitslosigkeit , Utttergang einer

Unzahl von Betrieben und gan¬

zer Betriebszweige , erhöhtes
Massenelend über alle Grenzen
des Vorstellbaren hinaus , Ver -

zweiflungsausbrüche , Hunger¬
typhus — das alles wären die Folgen der

Erfüllung d « S neuesten agrarischen Antrages !
Man kann nicht einmal sagen , daß die

deutschen Landbündler sich über die Folgen
und Wirkungen ihrer „ Hilfsaktion für die

Landwirtschaft " nicht klar sind , denn sie for¬
dern , wie der Punkt 2 ihres Antrages be¬

weist , direkt zur Aufhebung der Handelsver¬
träge auf :

2. Falls Ungarn nicht der sofortigen
Aufhebung der in seinem Zoll » und Handels¬

verträge mit der Tschechoslowalei enthaltenen
Bindung von Agrarzöllen zu stimmt , ist der

Zoll - und Handelsvertrag mit Ungarn zu
Madigen . "

Was kommt eS den Agrariern darauf
an , daß die Tschechoslotvakei an der Aufrecht -
erhaltung des Handelsvertrages mit Ungarn ,
ebenso wie mit allen anderen Staaten , kein

geringeres Interesse hat , als dieses Land !

Sie drohen einfach : entweder hebt ihr Be¬

stimmungen in deut mit ettch abgeschlossenen
Zoll - ttnd Handelsverträge gemäß ttnseren
Forderungen auf , oder muß der Vertrag ge¬

kündigt werden ! Daß die tschechosiowakische
Volkswirtschaft dadurch in vielleicht noch stär¬
kerem Maße getroffen werden würde , darum

scheren sich unsere biederen Landbündler nicht
im geringsten . >

So geht es weiter die 14 Punkte hin¬
durch . Es sei itür noch erwähnt , daß die Agra -
rier in ihrent Antrag die in der Zollnovelle
votit Jahre 1926 enthaltette Dumping -
Klausel auch gegenüber jenen Staaten

aitgcwendet sehen wollen , ivelche „ durch be¬

sondere Maßnahmett die Ausfuhr ihrer agra¬
rischen Erzeugnisse in einer Weise fotrete «
r e tt , daß hiedurch auch der tschechoslowakischen
Landwirtschaft eine v e r st ä r k t e Konkur¬

renz e r w ä ch st, bcziehttngSweise droh t " !

Attdercrscits wird verlangt , die Regierung
möge „ tu i 1 allem Nachdruck " von

Deutschland die Anerkennung des tschechoslo¬
wakischen HopfenprovenienzgesctzeS anstreben .
Der Antrag fordert ferner eine Bersch är -

fttttg der seuchen polizeilichen
Bestimmttngen über die Einfuhr von

Las Xeparationserao . ee .
( Schluß von Seit « 1. )

zehnjährigen Kampf mit dem vollen Siege in

politischer uitd moralischer Hinsicht zu beenden .
Die Forderung , daß bei der gegenseitigen Liqui¬
dierung die Staaten der Kleinen Entente nicht
passiv sein dürften , dar heißt sich die gegenseiti¬
gen Forderungen kompensieren müßten , sei
dnrchgedrungrn . Bene » erwähnt die Ausstellung der
beiden Fonds A und B, von denen der erstere die

Forderungen gegen di « Nachfolgestaaten auS dem
Titel der Bodenreform abdecken soll , während
der Fonds B die übrigen Ansprüche ( der Erzber -

zöge , der Kirchen und Eisenbahnen usw . ) befriedi¬
gen soll . Der Fonds A soll eine Maximalhöhe von
240 Millionen , der Fonds B eine solche von 100
Millionen Goldkronen haben . Die Nachfolgestaaten
zahlen in den Fond » A nur soviel ein , al » sie nach

ihren Gesetzen für den enteigneten Boden zu zah¬
len hätten . Damit werden alle die tausenden Kla¬

gen an » dem Titel der Bodenreform von heute ab
als gegen diesen Fond » erhoben betrachtet . Die vor¬

gesehenen Schiedsgerichte werden sich nur über die

Höhe de » aus diesen Fond » zu gewährenden Er¬

sätze » au»zusprechen haben ; für die Entschädigungen
haftet lediglich der Fond » bi » zur
Höhe seine » Kapital » . Die Ansprüche wer¬
den nur in dem perzentuellen Verhältnis aller an¬
erkannten Ansprüche zu dem Gesamtvrrmögen der

Fond » gedeckt . Der Fond » B wird völlig hinrei¬
chen , nm alle Ansprüche gegen dir Nachfolgestaaten
au » sonstigen Titeln der FriedenSverträge m

decken , so daß auch hier keine weitere finan¬
ziell « Belastung mehr in Frage kommt .
Bene » betrachtet diese » Ergebnis al » einen gro¬
ßen Erfolg seiner Politik und der Politik der
Kleinen Entente .

Sie Befrrlrmgrschuld .
Auf Grund der FriedenSverträge hatte di «

Tschechoslowakei für die übernommenen staatlichen
Güter etwa 24 Milliarden Kronen , an Befreiungs¬
taxe etwa 4. 5 Milliarden Kronen zu bezahlen über -
nommen . Der Kampf um diese Zahlungen wurde
bereit » volle elf Jahre geführt . Bene » habe in die¬

ser Frage nichts ohne die Zustimmung de » Präsi¬
denten , de » Ministerpräsidenten und de » Finanz¬
minister » unternommen , aber di « Oeffentlichkeit
sollte durch Diskussionen nicht in Aufregung ge¬
bracht weckten . Seit 1926 war die englische und

französische Regierung dafür gewonnen , daß die

Zahlungen für die übernommenen Staatsgüter ge¬
strichen werden . E » hat sich dann nur um die

BefrelungSschuld gehandelt . Diese Frage wurde im

August von der französischen Regierung aufgerollt ,
die ersuchte , im allgemeinen Jntercsie die Notwen¬

digkeit der DeitragSleistung zur Beüvirklichung deS

Aoung - Planer anzuerkennen und so di « unge¬
heueren Kosten de » Kriege » in einem Augenblick

Vieh , die Unterwerfung der Einftchr von Ge¬

treide und Mehl unter ein Bewilli¬

gungsverfahren , eine alljährliche
Sperre der Aepfel - und BirnenauSfuhr in

den Monaten November bis Ende Jänner
uitd noch ntanches andere , tvaS die agrarischen
Demagogen sonst nur in ihren Versammlun¬
gen ahnungslosen Zuhörern zu erzählen
Pflegen .

Getviß wird nientand solche tollhäusle -
rische Forderungen , die geradeztt zum Ruin

der Volkswirtschaft und damit des Staates

führen müßten , einen Augenblick ernst neh¬
men . Sie sind aufgelegtester politischer
Schwindel , sic beweisen aber auch , welchen
Maßes von Verantwortungslosigkeit diese an¬

geblich so staatStretie Partei fähig ist!

tragen zu helfen , wo alle Staaten im Haag unge¬
heuere Opfer bringen mußten . Diese » Verlangen
habe die tschechosiowakische Delegation al » ge¬
rechtfertigt anerkannt . E » habe sich bloß
darum gehandelt , w i e g r o ß die Quote sein
tverdc , die di « Tschcchosiowakel au » diesem Titel auf
sich nehmen sollte . ES war unsere Pflicht , er¬
klärt Bene » , daß die » eilte unseren Finanzrtt gün¬
stige Quote sei.

Da » Aesamtresultat de » Kampfe » um die Ber -

pslichtungen au » de » FrirdenSverträgen sei
folgende »: Ursprünglich wurden von un » etwa
SS Milliarden Krone « verlangt , dies « Summ «
wurde aber ans 1100 Millionen Kronen ( «ach
den Darlegungen de » Finanzminister ») herab -
gcsetzt . Wir zahlen also etwa 4 Prozent von
all dem , wa » wir ursprünglich zu zahlen gehabt

hätten .
Bene » verlange von niemandem darüber Jubel , doch
konstatiere er , daß bei tut » kaum jemand diese »
Resultat erwartet hat . Demgegenüber müsse Deutsch¬
land etwa 30 Prozeitt seiner ursprünglichen Ver¬

pflichtungen bezahlen , Bulgarien 83 Prozent . Un¬

garn » Verpflichtungen könne man nicht vergleichen ,
weil seine Gesamtreparationen niemals bestimmt
worden seien , doch dürfte e» denselben Prozentsatz
wie Bulgarien erreichen .

Gegen böswillige Kritik .
BeneS erklärt dann , er habe sich geschämt ,

al » er in den letzten Tagen uninformiertr oder
böswillige Artikel in einigen Blättern las . Er ver¬
lange nicht , daß man den Erfolg der Delegation an¬
erkenne , aber er wolle , daß die öffentliche
Meinung nicht demagogisch aufgehetzt ,
sondern daß ihr die Wahrheit gesagt werde . Er
verweist darauf , wa » der Krieg Frankreich , Belgien ,
England , Italien , Jugoslawien ckter Rumänien

gekostet hat und wa » diese Staaten namentlich für
den Wiederaufbau ihrer zerstörten
Gebiete bezahlen mußten . '

Aus di « Frag « , warum di « ander « « Nach¬
folgestaaten keine Befreiung - schuld bezahlen ,
wir aber ja » hab « er » ur di « Antwort :
Hätten unser « Kritiker eher gewünscht , daß
wir die KriegSinvaflon zwei - oder drei¬
mal mitgrmacht hätte », wie Polen » Ru¬

mänien und Jugoslawien -
Wenn nur Pilsen oder Brünn vernichtet wor¬
den wäre , hätte un » da » indirekt einige Mil¬
liarden gekostet und wir würden heute noch
daruittcr leiden . Auf die direkt unerhörten Argu¬
mente von einer gewissen Seite , die von der

„ traurigen Bilanz im Haag " sprachen ( Närodni
Politik «) , wolle er überhaupt nicht eingehen .

In einem Kapitel
„ PoNtische Schlußfolgerungen "

erklärt der Minister , unsere politische Situation im
Haag sei stärker als je gewesen . Die Kleine t

Entente sei hier mit einer Solidarität und Kraft
aufgetreten , di « allen ohne Unterschied imponierte .
Auf diese Weis « habe st« di « Lösung der ungarischen
Frage durchgesetzt in einer Form , wie sie ne ge-
braucht hätte . Bon Frankreich sei die Kleine
Entente rückhaltlos unterstützt worden , e» sei aber
nicht w a h r , daß England und Italien gegen
die Klein « Entente gewesen seien . Ohne deren
Zustimmung wäre e» niemals möglich gewesen ,
Ungarn eine Reparationszahlung von 135 Mil¬
lionen Goldkronen aufzuerlegen , noch ihm dte
Lösung aller übrigen Probleme der Liquidierung
der Vergangenheit aufzuzwingen . Daß manchmal
einige Großmächte un » gegenüber polili ' che oder
finanzielle Interessen gehabt hätten , verstehe üch
von selbst. Aber niemals und bei niemandem habe
sich da » al » Feindseligkeit geäußert .

Im allgemeinen habe unsere seit zehn Jahren
betriebene Politik im Haag Anerkennung
gefunden . Er selbst hab « gesehen ttnb gefühlt , wie
gerade int Haag die ganze zehnjährige Konzeption
unserer Außettpolitik ihre Früchte getragen
halte . Die Haager Konferenz sei ein großer Mark¬
stein der europäischen Politik überhaupt . Die
seinerzeitigen Friedensschlüsse waren nur eine Art
Waffenstillstand . Im Haag sei dann . tber etwa »
geschehen , wa » noch nie der Fall >var : die einstigen
Gegner hätten sich an einen Tisch gesetzt und im
Geist der Versöhnlichkeit alles liqui¬
diert , was sich liquidieren ließ .

Der ungeheuere Wust von Schwierigkeiten ,
Streitigkeiten und Feindsrkigkeiten sei be -

. seitigt . Da » sei da » groß « PoNtische Plus
de » Haag ; der Weg zum Einvernehmen
zwischen den mitteleuropäische « Staaten

fei geöffnet .

Die Tschechoflowakei habe im Haag bewußt diese
Politik betrieben und sie werde sie auch konsequent
weiter betreiben . Erst heut « fühlen wir uns
finanziell , aber auch politisch ftei .

BeneS erklärt abschließend , er werd « sich zu
den Verhandlungen im Haag immer stolz be¬
kennen . Er lege das Ergebnis der Arbeit deut
Parlament vor in dem Bewußtsein , daß er und
alle seine Mitarbeiter ihr « vaterländische Pflicht zu
100 Prozent erfüllt hättett .

Stürmilcher Empfang BeMens
Im Barloruem .

Budapest , 8V. Jänner . ( MTI . ) Für die

heutig « Sitzung d « S Abgeordnetenhauses , in der

Ministerpräsident Bethlen über di « Haager Kon¬

ferenz Bericht erstattete , gab sich außerordeut -
ilcheS Interesse kund , vor dem Parlamentsge¬
bäude hatte sich «in « groß « Menge Neugieriger
angesammelt . Di « Galerien waren überfüllt .

Al » Ministerpräsident Graf Bethlen den
Saal betrat , wurde er von der Rechten mit stür¬
mischen Ovationen empfangen . Al » er sich zum
Wort « meldete , entstand auf der Linken großer
Lärm ; di « Sozialisten riefen : „ Folgen
Sie dem Beispiel Ihre » spanischen
Kollegen ! " . Der Lärm dauert « minutenlang ,
bi » er von den Eljenrufen der Regierungspar¬
tei unterdrückt wurde .

Gras Bethlen betont «, er könne bloß « inen

vorläufigen Bericht erstatten , da im Haag nur

prinzipiell « Vereinbarungen getroffen worden

feie ». Eben deshalb könne er auch den Text der
Abkommen noch nicht vorlegen . Bethlen betonte ,
der ungarisch « Staat sei von alle » Pfandrechten ,
dl « bisher die RevarationSkommission über sämt¬
liche Einkünfte Ungarn » befaß , befreit worden ,
ebenso von allen weitere » Forderungen , di « aus
Grund irgend « ine » anderen Paragraphen des

FriedenSverträge » erhoben werden könnten .
Di « Ausführungen des Ministerpräsidenten

wurde » nur , ab und zu durch Zwischenruf «
von sozialdemokratischer Seit « un¬
terbrochen .

Lift oder — 2cd ?
Roman von Herman Hilgendorsf .
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»Ich verachte Sie . . . ! " schrie Inge und

trat fast drohend einen Schritt vor . Ihre Augen
funkelten und sie war hübsch wie « ine Amazone .
Sie stand mir einen Schritt von Paul entfernt
Der Duft ihre » frischen , jungen Körper » uni

eine » süßen , hauchzarten Parfünts berauschte
Lestmann fast .

„ Ah! " sagte er fast stöhnend : ,, . . . Sie ver¬

achten mich und ich . . . liebe Sie ! "

„ Lieben ? WaS verstehen Sie von Liebe ? . . .

ha . ha . . . Sic wollen nichts als meinen

Körper . . . Sie . . . Sie . . . Tier ! "

Inge zitterte am ganzen Körper vor Auf -
regung . Ihr . Haß brach aus wie brennende Lava
Sie hatte den Mann vor sich töten können .

„Hätten Sie eine Spur von Charakter , wür¬
den Sie nicht eine Frau zwingen , von der Sic

wissen , daß sie Sie haßt , verachtet , der Sie

nichts sind als ein ekliges Gewürm . . . Außer¬
dem sind Sie ein Feigling . Die ganze Stadt

spricht von Ihrer Feigheit . Nichts "ist wider -

licher als ein feiger Mann . . . ! "

Ihr Atem flog und ihre Augen sprühten
Blitze .

„ Ich bin nicht feige , und es wird der Tag
kommen , Ivo Sie mich lieben . . . ! " sagte Paul
Lestmann mit Ileberzeugung .

Inge hielt diese Worte für Hohn . Sie sah
aus diesen Worten , daß ihren Bräutigam nichts
zwingen komtte , sie freizngeben , daß er ihre Ver¬

achtung , ihren Widerwillen hinnehmen würde .
Daß diesem verderbten Menschen die » alles viel¬

leicht einen besonderen Reiz gewährte . Sic hatte
im stillen gehasst , diese Wahrheiten würden das

Bam» , da » sie an diesen Verachteten fesselte, zer ¬

reißen . Sie sah sich enttänscht . Aergrr und Ver¬

zweiflung krochen m ihr Herz .
Sie sah nicht die Bewunderung , Liebe , Er¬

staunen in den Augen Lestmann » . Ihr war es
al » sähe sie nicht » als eine tierhafte Lüsternheit
in den Augen ihres Verlobten .

Das brachte sie zu einer erneuten Explosion .
„Siet ! " schrie sie noch einmal .
Sie hob die kleine , schnelle . Hand.
„Klatsch ! "
Eine Ohrfeige von Inges Hand brannte

auf der Wange Lestmanns .
Lestmann hatte einen Hainen Schrei auS <

gestoßen . Nicht einen Schrei deS Schmerzes .
Nein , einen Schrei der Ueoerraschung über das

impulsive Temperament seiner BrauL
Äon von Grabow riß Inge zurück . Er

zitterte dm ganzen schwammigen Körper . In
seine auSdnickSlose » Augen trat der Glanz einer

verzweifelten Angst.
Seine Zahne mahlten vor Entsetzen . Er

hielt sich, nach dieser Szene für verloren . " Diese
Ohrfeige seiner Tochter würde ihn inS Gefäng¬
nis bringen . Er kannte Benno AramS gehässigen
Charakter .

„ Du hast mich ruiniert ! " schrie er - heiser
und untkrallte den Arm seiner Tochter . „ Er
wird mich in » Gefängnis bringen ! Die Wechsel ! "
Er sah mit Augen der Verzweiflung und der
tödlichen Angst von Lestmann zu seiner Tochter .

Lestmann stand unbeweglich . Um seine Lip¬
pen zuckte ein leises Lachen . Er spurte kaum das
Brennen auf der Wange . Lestmann liebte Kraft ,
Energie und Willen . Diese Frau besaß alles in

ungewöhnlichem Maße . Aber jetzt hatte doch bei

Inge die Reaktion eingesetzt . Sie stand zitternd
vor Lestmann. In ihren Augen glänzten Trä¬
nen . Sie erkannte , daß sie nicht nur ihren Vater ,
sondern auch - sich ruiniert hatte . Sie hatte ihrem
Vater die Türen de » Gefängnisses geöffnet . . .
und trotz alledem . . . eS war ihr Vater .

„ Ich bin nie einem etwa » schuldig geblie¬
ben ! " sagte Paul Lestmann .

„ Sie wollen mich vernichten ?" stöhnte der
alte Grabow , und Inge fühlte die Schwere des
Vaters schwqnkend an ihrem Arm .

Paul Lestmann schritt auf den Geldschrank
zu . Er hatte nicht umsonst in der Nacht die

Aufzeichnungen AramS gelesen . Er wußte von
den Wechseln . . .

Als Lestmann , die Türe deS GeldschrankeS
öffnete , hörte er ein Stöhnen hinter sich.

Inge wollte rufen : „ Verzeihen Sie mir ! "
Sie wollte sich für ihren Vater opfern . Aber

sie konnte den Ruf nicht über ihre Lippen brin¬

gen . Sie " konnte nicht . . . nichts al » ein Wim¬
mern entrang sich ihrem bisher mutigen Mund .

Lestmann trat mit den Wechseln zu der

zitternden Frau .
„ Dies sind sie, . . . ! "

Trotz dem Tranenschleier vor ihren Augen
erkannte Inge die Handschrift ihres BaterS .

Lestmann drehte die Wechsel tun .

Unleugbar wär dort in Grabows Hand¬
schrift der Name Benno Aram gezeichnet.

„ Sie werden sich rächen ? " stöhnte Inge .
„ Geben Sie mir einen Revolver ! " keuchte

Leon von Grabow . Seine Stimme Mir undeut¬
lich vor Heiserkeit : In seinen Augen brannrc
die Energie , der Verzweiflung .

Lestmann stand lächelnd in der Szene .
„Natürlich werde ich mich rächen ! "
Ästmann griff nach einem elektrischen

Zigarettenanzünder .
Blau züngelte eine schnelle Flamme hervor .
Er hielt die Wechsel über die Flamme .
Mit roten , schnellen , gierigen Zähnen fraß

die . Flamme das weiße Papier . Durch die Stille
des Zimmers knisterte einige Sekunden die fres¬
sende Flamme .

„ Die Quittung für die Ohrfeige ! " sagte

Lestmann und trat zu Inge . Er hielt in der
Hand den grauweißen Aschenrest.

Inge sah ihn mit weit aufgerissenen Anger
an . Die Tränen versiegten vor der wilden
Flamme , die au » ihren großen Augen brach.

Leon von Grabow lachte ein hysterisches
Lachen . Er begriff am allerwenigsten diese Hand¬
lung Benno AramS . Er erhob sich aus seinem
Sessel , aber ein Schwindelgefühl warf ihn wie¬
der zurück . Seine nervösen Finger zerzausten
die seidene Krawatte in Fetzen .

„Ich begreife Sie nicht ! " stotterte Inge ,
nnd eine heiße Röte brannte über ihr Gesicht .

Zum erstenmal an diesem Tage betrachtete
sie scharf und forschest das Gesicht Benne
Arams . So scharf , als müsse sie darin eine Lö¬
sung dieser unverständlichen - Handlung finden .

Auf einmal kam ihr dies Gesicht seltsam
verändert vor . Ja , eS war das Gesicht Benno
Arams . Aber irgeicktwic schien eS gewandelt . Die
schlaffen , energielosen Falten mn den Mund
waren hart um energisch . In den blaßblauen
Augen saß ein Feuer , was sie nie darin gesehen
hatte . . —

Und plötzlich kam eS ihr auch vor , als höre
sie auS dieser Stimme Benno Arams einen me¬
tallischen Klang heraus , den sie nie wabrge »
nommen hatte . Ganz unwillkürlich drängte sich
ihr die Frage aus :

, ?WaS " hat Sie verändert ? "
Sie wunderte sich über die rote Welle , die

Benno Aram ins Gesicht schoß und die seinem
Gesicht unbeschreibliche Wärme und Leben gab.

Sie hatte die » Gesicht gehaßt !
Zum ersten Male enweckte sie, daß das

Gesicht Benno AramS hübsch war . . .
Vor dieser Erkenntnis zuckte sie zusantmen

wie vor einem hösen, häßlichen Gedanken .
„ Wurde nicht aus Saulus ein . . . Pau¬

lus " , beantwortete Lestmann ihre letzte Frage .
( Fortjeyung folgt . )
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Mißtrauen gegen Berenguer

R Ust ungsbegrenzuno et »

Kompromiß zustande gekommen .

Stach dem „ Daily Herald " hat man sich mlgefähr

dahin geeinigt , daß die Linienschiff « und

die mtt achtzöllige » Geschützen ausgerüstete »
große « Kreuzer für die verechmmg der

ronnage - egrenzung jeweils eine getreuste

Kategorie für sich bilden . All « kleine «

Kreuzer und sämtlich « Zerstörer wer¬

de » dagegen al » eine große Kategorie
betrachtet . Innerhalb der feder Seemacht für
dies « gewischt Kategorie zugestaude «« Maximal «

grenzen der Aesamttonuage kann jede » Land

die Verteilung der Tonnage auf di «

einzelnen SchiffStypen nach
eigenem Ermesse « vornehme « . E »

fteht ihm also frei , gegebenenfalls die gesamt « für
diese dritte Kategorie zur verfiiguuq stehende
Tonnage für Kreuzer oder umgekehrt nur für

Torpedoboote zu verwenden oder schließlich , waö

toahrscheknlicher ist , die Tonnage nach Wausch
und Bedarf auf di « beiden TchiffStvpen zu ver¬

teil «». Andrste » werde « siimtliche beteiligte «
Mächte verpstichtet sein , Are Plöne in dieser Hin «
ficht de « anderen Seemächte « mitzateile ».

Lo » do » , 80 . Jänner . Die dritte voll -

sitzung der SeemSch' ekonferenz begann heute vor¬

mittag » im Queen Anne - Talou de » St . James -

Paläste ». Der Konferenz Negen di « folgenden

Vorschläge zur Behandlung vor :

Der sranzSstsche Vorschlag :

1. Die Pauschaltonuage , der ver «ittlu «g»-
vorschlag der französischen Delegation ;

2. Welch« Klassifizierung soll angenommen
werde « ?

8. Der Transfer , sein Umfang und seine

Bedingungen .
Der englisch « Vorschlag :

System der Beschränkung durch Kategorie «.

Der italienische Vorschlag :
1. Di « Bestimmung de » StarkederhAtuisse»:
2. Di « Festsetzung der PauschÄtonuage der

verschiedenen Lander .

Rach Aeußeruugeu von französischer maß¬

gebender Seit « ist gestern zwischen den franzäfi -

chrn und den cnglische « Vertretern

«der das Exposee des

Ministers eröffnet. Die

l . ' ' “ ?
- “ “ ! ■

lediglich
mit vrgalusatorischen Fragen befaßte

und nur zum Schluß eine Erklärung zum Fall

im deutsche » Gebiet itut Sichevheitsvvgane ver -

wendet werden , die di « deutsche
“ ■ — * * * " * *

herrschen , da sie sonst ihren Di

versehen können , s
" " " " “

mischen sich ost au «
und „ ByboxS " herein
Zeit , daß die Verwaltungsbehörden diesen iut >

gesetzlichen Einflüssen nicht mehr ihr Ohr zu -

neigen ! Auch bei den Erhebungen übe

FSr iolertigr Lienftzeit -
»rkliirzung !

Prag, 30 . Jänner . Im Wchrausschuß des

Abseordnetenhauseo
wurde heute die Debatte

Berteidigungü -

,
, , _ ! erwartete Sensation

bei der Rede GajdaS blieb aus , da ar ich

♦

erhoben , da Befürchtungen bestanden , daß an

Stelle eines Divalors zwei treten . Sine gewisse
Beruhigung rief die gestrige Ervärung de » Ge¬

neral » Berenguer hervor , daß sein Kabinett

absolut bürgerliche « Charakter ha¬
ben werd « .

Dar knde des kommuMWeu Patsches .
Ae kommunistischen Sttettarrangeure drücken sich !

Madrid , 88 . Jänner . Dao neue Kabinett

setzt sich, wie folgt , zusammen : Ministerpräsident -
schast und Krieg General Berenguer , Ma¬

rine Konteradmiral Cardia , Innere » Gene¬

ral Marzo , Finanzen und sinteremistischs

Wirtschaft Arguelles » öffentliche Arbeite «

Maio » , Justiz E st r a d a, Unterricht H e r -

von Alba , Arbeit BangroS d ' Olano .

Pari » , 80 . Jänner . MU Rücksicht ans di «

strenge Zensur der Presietelegrammr treffe « auü

Spanien nur spärliche amtlich « Meldungen ein .

E » scheint fedoch, daß sich die Lage sowohl in

Madrid al » auch in Granada und Salamanca .

von wo gestern Unruhe « gemeldet wurden , be ¬

ruhigt .
De « Informationen de » „ Matm " zufolge

werde » die Straßen vo « Madrid vo « starken

«olizriabteilungen , die mit Gewehre « bewaffnet

sind , bewacht . Der Hauptgrund der Erregung ist

dari « zu suchen, daß zum St ach folger Ri ¬

vera » wiederum « in « Militärper -

s o « ernannt wurde . Gegen di « Person de » Ge ¬

neral » Berenguer werde « in der ' öffentliche «

Meinnug zahlreich « Einwendungen

EstglW - kranzSMes Kompromiß in London

auftürmt ; ebenso schikanös sind die Formalitä¬
ten bei der AuSsstllung von Pässen . Weiterü
verlangt Genoss « Dien eine Modernisie¬
rung unseres Vereins rechte « , das
z. B. Ausländer , Frauenspersonen uttb Minder
jährige von der Mitgliedschaft in politischen Ver¬
einen auvschließt , und bringt den Fall des Ge¬
nossen Krejri ausführlich zur Sprache , der
seinerzeit von der BczirkShauptmannschasl seines
Postens als Büvgermeisterstellvertreter von
Trautenau enthoben worden war . weil er in
eitler öffentlichen Versammlung Mitteilung aus
einer nicht vertraulichen Stadtratssitzung ge¬
macht hat . Schließlich setzt er sich dafür ein , daß

ging ergebnislos auseinander und die Folge da¬

von war , daß sich <un anderen Tage massenhaft
die Arbeiter zur Arbeitsaufnahme meldeten . Die

Zahl der Gemeldeten beträgt 1100 . Di « Glas -

schneider dieses Betriebes , die die Avantgarde der

Kommunisten waren , haben eine Separatbespre¬
chung abgehalten und sich restlos zur ArveitS -

aufnahule entschlossen und auch gemeldet . Der

kommunistische „Kampfer" , der in seinen Be¬

richten über den ÄlaSarbeiterstreik in den ersten
Tagen die Lettern nicht groß genug machen
konnte , ist in den letzten Tage » auffallend be¬

scheiden geworden . . Heilte sind du Berichte in

diesem Blatte überhaupt auSgebliebe ». Nur ein

Telegramnr des russischen internationalen prole¬
tarischen Aktionskomitees der Glas - , Chemie - ,
Papier - und Zuckerarbeiter in Moskau wird

gebracht , in welchem ( „welche Ironie ! " ) der hel¬
denmütige Kampf der tschechoslowakischen Glas¬

arbeiter mit slanrmenderr Grüßen gefeiert tvird .

Wenn Moskau statt dieser flammenden
Grüße de « streikenden Arbeiter « Geld ge¬

schickt hätte , wäre da » wohl klüger gewesen ,
denn die Not dieser Arbeiter beginnt bedenklich
zu steigen , zumal die kommunistischen Organisa¬
tionen bis heute auch nicht einen einzigen
Heller an Streikunterstützung auü «

zahlten . Schon am zweiten Tag des Streiks

erklärte Haiplil , daß die Kaffen leer feien und

Streikunterstützung nicht gezahlt werden könne

und trotzdem hat man die Arbeiter in den Streik

gehetzt. Ist es schon ei » Unsinn gewesen, gegen
die Wirtschaftskrise einen Streik zn führen , so
war cs direkt verbrecherisch , den Vorschlag der

BetriebSfirrnen abzulehnen , Kurzarbeit und

Feierschichten cinzulege », ferner die wirtschaftlich
Schwächeren bei de » Entlastungen zu berücksich¬

tigen , damit die Krise leichter überwunden wer¬

den könne . Alle diese vernünftigen Vorschläge
haben die kommunistischen Macher abgelehnt .
Jo , sie habeii diese den Arbeitern überhaupt nicht

bekanntgegebcn .
Bei sachlicher uud nüchterner Handhabung
wären die Entlastungen auf ein Minimum ,

vielleicht vo « 808 Arbeitern in beiden Be¬

trieben beschränkt geblieben . Jetzt werd « »

1580 Arbeiter auf Jahre hinan » auf dem

Pflaster liegen .
Da « ist dar Ergebnis der kommunistische «
Proberevolution von Unterreichenau und Blei¬

stadt . Kommunistische Arbeiter , gehen Euch die

Auge : : noch immer nicht mif ?

Wir stehen am Ende de » wahnsinnigen Ver¬
brechens , das di « Kommunisten durch den mit
frivolen » Leichtsinn vom Zaun gebrochenen
Streik alt 2400 Glasarbeitern begangen haben .
Sowohl in Bleistadt als auch in Unter «
reichenau ist der Streik erledigt . In beide «
Betrieben sir »d schon mehr Arbeiter zur Arbeits¬
aufnahme gemeldet , als beschäftigt werden kön¬
ne « . Die Betriebe sind in Gang gesetzt , die Ar¬
beiter werden nach Bedarf und nach Auswahl
durch die Betriebsleitung eingestellt .

Dadurch , daß die Kommunist «! bei Streik ,

beginn sofort di « Oefen löschten , wird «och
einig « Zett vergehe «, bi » di « Betrieb « wieder

« arm « arbeiten können .

Bei den Kommunisten herrscht vollkommene

Kopflosigkeit . Der Hauptarrangeur diese » ver¬

brecherischen Streiks , . Herr Abgeordneter Hai¬
pli k, wird wohl in kürzester Zeit von der Bild¬

fläche feines „ revolutionären " Wirkens , für das

er in Bleistadt und Unterreichenau das Meister¬
stück abgelegt hat , verschwinden , » venn er nicht
erlebeu will , daß ihn seine eigenen Anhänger
fortjagen . Dieser revolutionäre u»»d linien¬

geeichte Kommunist traut sich schon jetzt nicht
mehr direkt nach Äleistadt zu fahren . Er benützt
Uurwege , um zu seinen nur noch sehr wenigen
treuen Anhängern zu gelangen . Montag ist Herr
Haipkik in Hartenberg ausgestiegen und hat sich

SFuß «ach Bleistadt begeben, um sich wahr -

einlich vor den Massen der beschäftigungslosen
Glasarbeiter , die vollständig verloren und ratlos

in große » Trupps auf der Straße beisammen -
staiwen , unsichtbar zu machen . In Unterreichenau
fand Dienstag eine konrmunistische Versamm¬

lung statt » bei der eS zu besonders stürmischen
Auftritt «» kam . Kommunisten haben ihren eige¬
nen Generalstab vo »» Prag und Karlsbad in die

Versammlung dirigiert , um den offenen Streik -

zusammenbrnch zu verhindern . Doch vergeben ».
Di « betrogt ««« Arbeiter ginge « rücksichtslos
mit de « leichtsinnigen Arrangeuren diese «

Streik » in « Gericht ,

wobei besonder » Herr Haiplik am schlechtesten
wegkani . Zum Schluß erklärte er , daß er wahr -

scheinlich da « letztemal vor den Glasarbeitern

gesprochen haben dürste . Gewiß «ine sehr revo .

mlionär « Konsequenz . Die anderen kommunisti¬

sch«, Obermacher versuchten mit aller Beredsam -

fett , de « kläglichen Rest der Streifenden noch

einmal zu einem De»nonftrationSun »zug zu be¬

wegen , was ergebnislos blieb . Die Versammlung

- urban verlas .

Später verwies

Ge » » fte Perger

darauf , daß unsere TeU«ahu »e an der Koalition

nicht das Aufgebe « unserer grundsätzlichen

Stellungnahme zum Militarismus bedeute . Wir

vertreten nach wie vor die Forderung »»ach

vollständiger Abrüstung und ttach

Abbau unserer Militärlasten . Wenn

der Minister die Verkürzung der Dienstpiit von

gewissen Vorbedingungen abhängig

so vermissen wir eine klare Antwort aus

dieFrene, warm der Herr Minister die Herab -

sttzuna der Dienstzeit vorzunehmen gedenke . Alü

dick Wehcgesetz zur Verhandlung stand , legt « der

Oeoeralslab zwei Entwürfe vor : der «ine for ¬

derte einen Präfenzstand vo « 80 . 000 Man « b« >

silbenmonatiger Dienstzeit , der andere

1X1000 Mann mit zwölfmonatiger Dienstzeit .

fratol « haben also aut die heutigen Bedenken

nicht bestanden . Fachmännisch wird nachgewie -

sm, daß die direkt « Ausbildung 166 Tage oder

iünseiahalb Monate in Anspruch nimmt , so daß

ist Herabsetzung auch ohne Erfüllung der ae .

stellten Vorbedingungen sofort möglich wäre . Ge -

iiosse Heeger erklärt sich mit einer finanziellen

Lestcrstcllung der Militärgagisten einverstanden ,

sowert aber auch ctac Regelung der Sol -

datenlöhne . Vo « K 1 . 15 täcllich soll sich der

Soldat noch Utensilien wie Seife, Schuhkren »«,

Fürsten ufw . kamen . Dabei werde »» ost die « n -

imaigsteu Strasabzügc gemacht . Hier ist Abhilfe

dringend notwendig !
MeiterS besprach der Redner eingehend di «

Mäkelt der gemischten Kommissionen , die über

dir Cinrechuna in die Lrsatzreserve entscheiden ,
und schildert einen krassen Fall in Oderberg ,
der üiat , wie weltfremd die Bürokraten , die hier
dar Michtwort sprechen , ollen sozialen Fragen
«genübcchehen . Er verlangt eine andere Zu ¬

sammensetzung dieser Kommissionen .
Er stellt Wetter fest , daß von einer Demo ¬

kratie innerhalb der HeercSorganisationen
schon nicht mehr gesprochei » werden kann . Die

Seiten, da Offiziere und Soldaten sich duzte »»,
sind vorüber ; heute hört mmt daS „ Du " Höch-

strick noch auf de >« Exerzierplatz au » de « Munde

der Offiziere , aber gemischt mit einigen recht

kräftigen Ausdrücken Der Mannschaft gegenüber .
Der Drill , die Schikane , die Sekkaturen der

Ranaschaft sind aber dieselbe « wie früher , ost

str die Soldaten direkt unerträglich , waö d » e

diele « Selbstmorde zur Genüge bewei ¬

sen. Genosse Heeger bringt einen solchen Fall

zur Sprache und verweist auf die Ungeheuerlich ¬

keit, daß selbst Briefe der Soldaten an ihre
Altem den Vorgesetzten zvr Kontrolle vorgelegt
Verden müßen . Diese Zustände fit »d unhaltbar
nb nicht «eignet , die Lust nnd Liebe für daö

Soldatenfptelen zu fördern .
*

Auch der DehrauSschuß de » Senate » beschäf ¬

tigt» sich mit der Dienstzeitverkürzung , wozu
enttr anderen

Jckkl

sprach. Dieser erklärt «, di « Reden de » Berteidi -

zungtministerS mute » - wie eine Propagierung
» euer Heeresforderungen an . Redner stellt fest ,

damit allerdings keine Aussicht auf Äer -
wicklichimg hob «; man müße im Gegenteil on

dm Abba « der HrereSlasten schreiten ,
und zwar nach zwei Richtungen hin : Abkür -

zan - der Dienstzeit «r »d Herabset -
zuaa des Präsenz stände » . Redner
vidmegt die Behauptung , daß die Dienstzeitver -
kürzung erst nach Sinftelltmg von 8000 länger -
diaeenden Unteroffizieren möglich sei, und zeigt
aus, wie man eventuell auftretende Mängel auf
«miere Deist behebe »» könne . Die Bevölkerung
und unsere Volkswirtschaft können nicht ruhig
vartrn , bi » der Herr Minister die 8000 Länger -
dimmden beisammen hat , sondern di « Dienst -

pi^erabsttztmg muß ehesten » durchgeführt

Beschwerde» gegen dar Innen -
mmstmm » .

Labzetrebr de » Genossen Dietl im Ausschuß .

. . VW- 30 . Jänner . I « der gestrigen Nacht -
sipeng de » BuHgetauSschustes konstatierte Ge -
wise Dietl zum Kapitel Innenministerium ,
m hier schr viel « Mängel bestehen. Trotz der

Arsorm ist di « Verwaltung nicht auf
der Höhe und auch di « eifrigsten Verfechter
der DerwaltungSreform sind heute schon anderer
Ansicht geioorde ». ES werd : notwendig sein ,
sich mit dem GÄwnkon einer Novellierung
dertraut zu mache»» » u » d dabei die gemachten Er -

schningen richtig zu Vevivendeu . Der Verkehr
«er LandeSbehörde mit den obere »» Instanzen ist
da » Konflikten durchsetzt , mrd auch bei der
Agenda tu de»» Bezirke »» ist keine Erleichterung
«inaetreten, sondern eine Erschwernis . Der

SeschistSqang ist viel schwerfälliger geworden ,
«ich die Bewilligung der Berwallutig ist nicht
«iygetreten . Redner protestiert dann gege »» di «

Ungerechtigkeiiest bei der seinerzeitigen Ernen -
wwg der Fachmänner in ost Landes - und Be -

licktdertretungen und gegen die Hindernisse , die
mn bei der Verleihung der StaatsbürgerschaftI tatsächlich über di « Methode der

Die Ste » at » « urffaffu « g der Agrarier :

„ Wir find der Staat . "
Dem » Penkov " erscheint »»«ser Artikel

über »^Dienstzeit , Militärbudget und Sicherheit "
geradezu als ei « Sakrileg , al » ei »»e flagrante
Verletzung der KoalitionSoiSziplin . Die besteht
nätnlich nicht in Pflichten aller gegen olle , son¬
dern anscheinend m emer Art Gehorsamspflicht
gegenüber den tschechischen Agrariern . Eine Par - -

' tei und eilte Dreste , die sich dauernd die rück¬

sichtsloseste »» Eigenwilligkeiten leisten , die alle
tatsächlichen Machtverhaltnisse ignorieren un ' o

so tnn , als wäre « sie allein da, tvird « ns die
Kritik verbieten wollen ! So haben wir nicht ge¬
wettet und so werden dst Herren mit « ns nicht
ans Ziel koumten ! Wenn der „ Venkov " keine
Kritik der Generale verträgt , so zeigt er damit
eine Schwäche , dst in demokratischen Ländern
nur Gelächter Hervorrufen könnte . Man erin¬
nere sich doch, wie Nationalisten vom Schlage
ClemettceauS mit den Generalen umgesprunge »
sind ! Un » wird ntan aber nicht zu eitter StaatS -

auffaskung erziehen , die in jeder Zelle der Pole¬
mik die Agrarpartei mit dem Staat verwechselt
und sich embildet , eine in der RegierungSmebr -
heit vertretene Partei dürfe »nchtS gegen Vst

Agrarier oder gwen dst Generale sagen . Ma » »
wird uns vielleicht noch verwehren wollen , auch
nur Misere Wünsche zum Budget zu äußer » ?
Diese Art KoalitionSdiSzipli « müßten u » S die

Agrarier erst einmal beispielshalber selbst vor¬

führen .

Soweit die Polemik des „ Venkov " auf jau ,
liche Einwände reagiert , gibt sie sich bedenklich
Blößen . In der Monarchie habe dst Armcege -
walt zu den Reservatrechten des Mottarchen ge¬
hört : „ Das gibt es heute nicht und wird eS nicht
geben " . Wir siiG erfreut , das zu hören , aber

wir müssen doch erwidern , daß die Monar¬

chie einen unkontrollierte » R v -

stungssondü nicht kannte . Man ver¬

gleiche sich doch nicht mit der Monarchie , sondern
mit demokrattschenStaaten und frage
sich, ob eS in Frankreich oder England , in Bel¬

gien oder Schweden möglich wäre , daß mehr
als ein Sechstel des Heeresbudgetü
den Herren Generalen ; ur freien
Berfügung steht .

Daß »vir den Minister , der Geld , Geld und

; wieder Geld will , auf Den Rüstungüfondü ver¬

weisen , erregt die Herren vom „ Venkov " anfs
neue ; Der RüstungSfonds habe doch seine „ p r o -

'
grammatische Bestimmung " . Nun just

'
Die möchten »vir ja kenne ». Die Agrarier haben

nach allen Erfahrungen der letzten Jahre ein

staunenswertes Vertrauen zu unserer Generali¬

tät . Das ist ihre Sache . So brennend sind wir

: an diesen Dingen nicht instressicrt , daß wir uns

Sorgen un » die militärifchen Qualitäten des

Hauses ntachen würden , in dem einst Gajda
kommandiert « . Die Sicherheit , die den » Hern »
Biökovfty genügt, kann un » schließlich auch gc .

»lügen . Aber für da « Geld , da » wir auü de »

Mitteln der Steuerzahler auü Koalitionsdisziplin
mitbewllliaen müssen ( wobei allerdings der

Bürgerblock un « für die elf Jahre Rüstungs¬
fond » dst Berantworturtg vorweggenommen hat ) ,
möchten wir doch eine etwas genauere Quittung
haben , alü sie dst „programmatische Bestim¬

mung " dcü RüstungSfonds ist .

Dringend hat es der „ Venkov " auch mit

der vormilitärischen Erziehung . Un¬

ser Argument , ntan solle doch für den Le »

benSstandard und die Wohnungen
der Arbeiter sorgen , um gesundes Kano ,

nenfutter zu bekommen , findet er deplaziert .
Bom agrarischen Standpunkt au « hat er jo

Recht . Aber ist der agrarische Standpunkt auch
der deü Staate « ? Ob die Heranwachsende pro¬

letarische Generation vereleiwet und krank oder

Siefunb
ist , daü mag den Agrariern ja gleichgültig

ein , ztunal da Biökovfty also der Ansicht zu

sein scheint , daß eü ungesunde « Kanonenfutter
auch tue . Wir erinnern aber die Agrarier
daran , daß sie im Staate eine Minder¬

heit sind und daß , ganz abgesehen von der Bc -

völkcrungSslatistik , schon die politische uns sagt ,
daß auf eilten Agrarier auch ein Sozialdcnwkrat
kommt u»»d daß einem sozialistischen Block von

98 Mandaten ein agrarischer von nur 68 ae -

genübrrstcht . Da « ist vielleicht auch ein abgele¬
genes Argument , aber e « sollte den Agrariern
doch nicht so weit auü dem Gesichtskreis ent¬

schwinden .
Sie weichen dann auch ans so lächerliche

Mittel verzichten, wst ihr letzter Trumps eine «

ist . Sie warnen un « nämlich ! Sie erzählen ,
daß die tschechische Oeffentlichkeit sich erinnem

werde , daß e « in der Opposition Grup¬

pen gibt , dst „ein viel positiveres Ver¬

hältnis zu den Dingen hatten , über die man

nirgends in der Welt scherze " ( dem Herrn Bis -

kovfty gesagt! ). Damit werden die Herren bei

uns ein für allemal nichts auSrichten . Dieser
Hinweis auf Mayr - Harting , den

Braven nnd allzeit Ergebenen , bleibt völlig wir¬

kungslos . Dir willen , daß die tschechischen Agra¬
rier sich gegen unfeu Regierungsteilnahme ge¬

wehrt haben und daß sie sie verhindert hätstn ,
wenn es möglich gewesen wäre ; s i e wiffen , daß
wir nicht < mS Liebe zu Udrial u » w Biökovfty an

dstser Koalition teilnehmen . Mr brauchen ein¬

ander gar nichts vorznntache »». Die Drohung mit

der Wiederherstellung des Büraerblocks kann

tmr Heiterkett erregen . Wen « der „ Venkov "
sonst nichts weiß , um uns zu schrecken , dann

laste er eS lieber ganz sein und finde sich mit

den leidigen Tatsachen ab !

e Sprache voll bc -

WDHWBBDD stnst »richt objektw
riehen könne »». In die behördlichen Agenden
ischen sich oft auch verschiedene Institunonen
ito „ Byboys " ^herein. ES »värc hoch an der

neigen ! ' Äuch bei 8en Erhobt » » « « über die Zu¬
erkennung der AlterSvettten , ÜnterhaltSbeitrage
ufw . sollte m<n » mit größeren » Emgegenkominen
vorgehen . Gerade der Jnnenminisstr müßte alles
dar « » setze»», un » alle dst gerügten Uevelstände
endlich einmal abzuschaffcn .
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Erbe . Und tatsächlich stellte sich heraus , das ; der
nächtliche Hüter der Ruh « und Ordnung der fin »

zige rechtmäßige Erbe deS Verstorbenen sei. Er
erhielt bar « 60 . 000 Pfund und ist so im wörtlichsten
Sinn « über Nacht der reichstt Bürger von Leicester
geworden . Der Mann kam » wirklich von glück
bringendem Zufall sprechen , denn der läiegst ver¬
gessene Erbonkel sagnete bereit » vor annähernd
zwanzig Jahren da » Zeitliche und die zuständigen
Behörden haben nach langen ergebnislosen Rechen -
chrn in der auf der Bank versehentlich liegen ge¬
lassenen Zeitung di « gesetzlich vorgeschriebene letzte
Annonce veröffentlicht .

Gräßlich « Todesursache . Die Frau des Pächinr
des Bahnhofshotels in Schlaggenwald , Fran¬
ziska Stark , war vor einigen Tagen daniit beschäf-
tigt , am Herde Parkettwachs zum Schmelze » zu
bringen . Plötzlich fing das Wachs Feuer . Beim
Versuch , es zu löschen , fiel das Gefäß uni mrd
sein Inhalt ergoß sich über die Kleider der Frau ,
die im Nu einer , Feuersäule glich . Fran
Stark erlitt so schwere Bvandwrmdcn , daß sie nach
entsetzlichen Qualen starb .

Zwei Ersatzbautcn für die „ Monte Cervantes " .
Wie die Berliner Blätter melden , ist der Schaden,
den die . Hamburg - Südamerika Schiffahrtsgesellschaft
durch das Scheitern des Schiffes „ Monte Gv-
vantet " erfuhr , fast vollkonnnen durch Versicherung
gedeckt . Tas Schiff hatte , nachdem in de » letzten
Jahren beträchtliche Abschreibungen vorgenoumien
worden waren , einen Wert , der über die 4 Mil¬
lionen Mark , auf die «S versichert ist , nur wenig
überstieg . Die Gesellschaft hat nunmehr der Ham¬
burger Reederei Blohm und Boß den Bau zweier
neuer Motorschiffe vom gleichen Typ wie die
„ Monte EervanteS " war , vevgeben .

Di « Rekordkuh . In Argentinien - wird
gegenwärtig ein « Kuh gezeigt , die als Rekordkuh
im wahrsten Sinne des Wortes bezeichnet werden
karr ». Es ist das Zuchtrind „ Tarimorm Silvia
Pontiac M. B. A. 088 " der Molairdo- Argentina -
Rasse. Genaue Kontrolle hat ergeben , daß die Kuh
bei dreimalig «: : täglichen Melke » in 365 Tagen
insgesamt 14 . 545 Liter Milch gab . Durchschnittlich
rechnet man bei einer Kuh mit 2350 Liter Milch
im Jahr «.

Privatslugzeuge in Amerika . Seit dem küh¬
nen Fluge Lindbergh » über den Ozcan Hal dat

Privatflugwese » in Amerika einen ungeahnten
Mfschwung genonmren . Man zählte heute in den

Bereinigten Staaten mehr als 8000 Privatslug -
zeuge . Die Besitzer sind meistens Millionär «, die
sich gu Klubs mit eigenen Flugzcugplätzen und
Hallen zusammengeschlossen haben . Daneben gibt
es aber auch Leute , di « sich gemeinsanr einen Ap¬
parat gekauft und zufanrmen einen Fluglehrer
engagi «rt haben .

Ein Kind vom Wolf gepackt . In der Nähe des
südslawischen Dorfes Urotschevae wurde dieser Tage
«in zehnsährigrr Junge auf der Landstraße von
einem WokfSrudel angefallen . In seiner Angst
spvamg der Knabe in den mit Schitee gefüllten Stra -
ßengrabcn , wo er von den Bestien umringt wurde .
Einer der Wölse faßt « ihn mit den Zähnen und
schleppt « ihn einige Meter aus denr hohen Schnee
fort , ohne ihn aber zu verletzen . MS sich aus dem
Dorfe ein Schlitten mit laut bellenden Hunden
näherte , wurden die Wölfe verscheucht . Zur große»
Ueberraschung fand man daS Kind lebend und un¬
verletzt . Noch bebend von dem überstandenen Schrei
ken erzählte der Kleine , daß ihm dir wilden Tier :
nur daS Gesicht und die Hände geleckt hätten .

Tagesneuigkeiten .
Der gestürzte Litiator .

Der du Spanien « Schicksal führtest ,

Die « ist also nun dein Fluch :

Da « al « Letzte « du diktiertest ,

Dar da « DrmissiouSgesuch .

Zeigt Gewalt sich noch so reg «.
Einmal kriegt sie doch den Tritt ,

Doldemara « , dein Kollege ,

Ging ja kürzlich auch verschütt .

Scharser Wind Pseist um dir Ohren ,

Futsch ist Primo « Herrlichkeit .

„Schlechte Zeit für Tittatoren " ,

Lautet da « Diktat der Zeit .
Jodok .

Stehe » mu Fröste bevor ?

Kältewelle über Norveuropa .

Die StaatSanstalr für Meteorologie teilt
nrit : Am 27 . Jänner breitete sich von Spitzbergen
auü eine kräftige Abkühlung nach Nordskandina¬
vien und Finnland aus . Die Temperaturen san '
k«u stellenweise b>S auf — 85 Grad Celsius . —

Am 80 . Jänner har sich diese Kältewelle über die

Baltischen Staaten und die angrenzende Ostsee
hinweg weiter nach Süden zu in Bewegung ge¬
setzt. Bon Mittwoch bis Donnerstag früh gingen
di « Temperadrren im Bereiche des Meerbusens
von Riga unr inehr als 10 Grad Celsius zurück .
Gleichzeitig haben sich über Mitteleuropa die

Luftdruckverhälmisse zugunsten einer nördlichen

Luftströmung umgestaltct . Falls der Nordwind
in den nächsten Tagen andaucrn sollte , sind Fröste
auch bei lins zu erwarten , um so mehr als sich
gestern in den mittleren Teilen der Republik ein «

Schnecschichte ausgebildet hat .

Selbstmörder ohne Bahnsteigkarte !
Ein grotesker Prozeß .

Im „ Berliner Tageblatt " lesen wir

folgende Glosse , die nicht nur wich außer¬
halb des Deutschen Reiches uiü > seiner
Hauptstadt Interesse , sondern deren Inhalt
pveiselloS Parallelen auch anderwärts fin¬
den dürft «.

Am Montag früh um fünf Uhr versuchte
» er Musiker W. sich daS Leben zu nehmen . Er

machte das sehr ungeschickt . Deswegen stand er

heut « in der Anklagebank .
Hätte der Musiker sich in - Wasser gestürzt ,

di « Pulsadern ausgeschnitten oder eine Kugel
in den Kopf geschossen, — er hätte die deutsche
Justiz nicht bemühen brauchen . Aber unglückli »
«erweise faßte er den Entschluß , sich unter
einen elektrischen Stadtbahnzug zu werfen . DieS

darf kein Selbstmörder tun .

Denn einmal ist eS ein unsicheres Verfah¬
ren , zweitens aber bringt eS den Täter in die
Mühle der Justiz , die in diesem Falle sehr
schnell arbeitet . Montag aus den Bahngleisen —

Mittwoch schon vor dem Richter .
Im deutschen Strafgesetzbuch steht aller¬

dings kein Paragraph , ans Grund dessen Men¬
schen , die sich daS Leben irehmeu wollten , vor

Gericht zitiert werden können . Der Gesetzgeber
hielt entweder das Recht ans den Freitod für ein
Grundrecht jedes Bürgers — oder er sah die
auSgestandcne Todesangst als genügende Strafe
an . Ter Reichsbahn blieb eS Vorbehalten , einen
Verzweifelten , dem der Selbstmord nicht gelun¬
gen war , gerichtlich zu verfolge ».

Der Zugführer hatte uäuilich abbrenrsetl
können . Die Räder waren nicht über den Un¬
glücklicken hinweggcgangen . Er kam mit dem
Leben davon .

Die Reickssbahn stellte Strafantrag : W.
habe , als er sich ans die Gleise warf , eine Trans¬

portgefährdung verübt . Ja , daran hatte der
arme Musiker allerdings nicht gedacht . Sondern
nur daran , daß er stellungslos war und woh -
mingsloS , daß er keine Arbeitslosenunterstützung
mehr bcka >n und überhaupt keine Existenzmög¬
lichleit mehr hatte . Er hatte also zu viel an sich
gedacht — und zu wenig an die Reichsbahn und
ihre Züge . Also Strafantrag .

Die Staatsanwaltschaft gab denr Antrag
statt ! Auch jenem zweiten Antrag , der de » Mu¬
siker W. bestraft wissen wollte , weil er das
Bahngebäudc ohne Bahnsteigkarte betreten hatte .
So vergeßlich dürfen selbst Selbstmörder nicht
sein , besonders , wenn sic mit dem Leben davon¬
kommen .

Die Gerichtsverhandlung war nur sehr
kurz . Der Cchnellrichter hatte mehr Einsicht als
Reichsbahn und Staatsanwaltschaft . Er nahm ,
an , daß der Musiker W. sich im Attgenblick der
Tat nicht im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte
befunden habe und sprach ihn frei .

Ob dem Musiker W. — stellungslos , woh -
nungslvS und ohn « ArbeitSloseuuntcrstützung —
damit geholfen ist ? Ten größten Dienst hat der
Richter der Reichsbahn erwiesen . Sic wird sich,
das darf man hoffen , nicht mehr blamieren . Sic
wird cinschen , daß cs keine Notwendigkeit ist ,
eine Bahnsteigkarte zu erwerbe » , lvcnn man
sich auf die Schienen stürzen will , — und daß
ein Menschenleben , auch das eines Verzweifel¬
ten , über einer „Transportgefährdung " steht .
Denn schließlich konntc die Reichsbahn den Mu¬
siker W. nur deshalb gerichtlich verfolgen , weil
er — am Leben blieb . Obwohl er doch nicht ein -
mal eine Bahnsteigkarte hatte . H. K.

Erplosto « in einer Petrolenm »
Raffinerie .

Freono ( Kalifornien ) , 30 . Jänner . Die erst
vor kurzen : mit einen : Kostenaufwaich von einer
halben Mllion Dollars errichtete Raffinerie der
Petroleum Securities Company im Petroleum¬
gebiet von Kettle : : : «: : Hills ist durch eine Explo¬
sion schwer beschädigt worden . Durch die Ex¬
plosion wurde eine Anzahl von Tanks zerstört ,
große Akengen von Benzin und Petroleum er¬
gossen sich brennend den Berg hmab und setzten
mehrere Borratütankü in Brand . Bon der dreißig
Kilometer cnffernten Stadt Coalinga sind Aerzte
und Pflegerinnen angeforder : worden , so daß
man vermutet , daß be : der Explosion auch
Menschen zu Schaden gekommen sind .

Drei Tote bei eine « Skiwettlauf . Wie der
„ Messaggero " berichtet , stürzten bei einem Ski¬
wettlauf in den Abruzzen drei Studenten in
einen Abgrund . Alle dre : waren auf der
Stelle tot . Die Wettspiele wurden sofort unter¬
brochen .

Todesopfer der Arbeit . Dienstag ist in
Schönlinde bei einem Sturze in einen
Brunnenschacht der Brunnenarbeiter Ru¬
dolf Richter tödlich verunglückt . Kurz vor der
Sprengung sollte er mittels eines zur Beförderung
von Steinen dienenden Kübels aus dem zwölf
Meter tiefen Schachte hevauSgezogei : werden . In
einer Höhe von etwa zehn Meter » riß aber
ein Glied der Kett « , so daß der Kübel in
den Brunnenschacht zuvückstürzt «. Richter ist ge¬
stern seinen schweren Verletzungen im Kranken¬
hause in Schönlinde erlegen . Bei der Repara .
tur der Maschineichallen - Konstrustion in den
Skodawerken in Pilsen wurde der
26jährige Arbeiter Karl Jirbek aus DreSko -
wih bei Pkeftttz von einem Kran erfaßt
und getötet . Jirbek wurde an einer Stelle
getötet , deren Betreten verboten >var .

Zum Ableb « « Emmy Testinns wird noch
aemeldet : Die verstorbene Künstlerin kränkelte
schon fest dem vergangenen Jahre an Sklerose -
Erscheinungen . UoberdicS stellte sich bei ihr
ein Blute rguß inS Auge ein . Sie konsultierte
deshalb einen Augenarzt in BudweiS . Da sich das
Leiden nicht besserte » begab sie sich Mittwoch zu
einem Spezialarzt nach BudweiS , um sich bei
ihm röntgenisieren zu lasten , wurde jedoch von :
Schlage getroffen und ist dann in der Nacht ge¬
storben .

Bei « Radfahren do » Genick gebrochen . Der
Arbeiter Josef Tomaier aus Autschowa
bei Pilsen bremste am Mittwoch als er mit sei¬
nem Fahrrad in die Arbeit fuhr und betn :
Bergabfahren « inen anderen Radfahrer über¬
holte , derart heftig , daß er von : Rad geschleu¬
dert wurde , einen Genickbruch erlitt und sofort
starb . Der Verunglückte ist 85 Jahre alt und
hinterläßt eine Witwe mit zwei Kindern .

An » Habgier di « Ehefrau ermorden lasten .
Der Knecht Johann « » L u d t m a n n aus Alten -
Oytho hat nach hartnäckigem Leugnen gestanden ,
die Ehesten : Ludtinann , mit der er übrigens nicht
verwaM ist , mit einem Beil erschlagen
und dann daS Haus in Brand gesteckt zu
haben . Er ist zu der Tat von dem Ehc -
:: : a n n der erschlagenen Frau Lndtmann a n -
gestiftet worden , der daraufhin in -Haft ge -
nomine » wurde . Der Grund zu der Tat wird
darin gesehen , daß der Eheniann Ludtmann sich
in den Besitz der Landstelle und deS Wohnhauses
seiner um zwanzig Jahre älteren Fra » sehen
wollte .

Immer «och Fürstenabfindung Das zwi¬
schen dem bayrischen Staat nnd dem che -
maligen Königshanse in der Anfwcrtnngssache
angerufene Schiedsgericht hat sich fi ' ir Anerken¬
nung mw eines Teilbetrages ( 100 . 000 Mark ) der
vom Königshause erhobenen Forderung ent¬
schieden .

Auto und Eisenbahn . Mittwoch abends
durchbrach bei Schönborn an der Strecke
Breslau —Kamenz ein Kraftwagen die geschlos¬
sene Schranke . Er wurde von de »: durchfahren¬
den Pcrsonenzug erfaßt und zertrümmert , Die
Insassen , zwei Breslauer Fleischer¬
meister , ivnrden getötet .

Katastrophaler Haus - Einstnrz . Infolge star¬
ker Regengüsse stürzten in Fez bei einen : Hanse
zwei Stockwerke ein . Hiebei wurden von den
Einwohnern des Hauses fünf Personen
getötet und zehn verletzt .

Obdachlosen - Elend in Warschau . Die Zahl
der - Obdachlose » nimmt in Warschau
von Tag zu Tag zu . Die Afvle beherbergen zur¬
zeit 355o Familien . die aus 13 . 082 Personen
bestehen . Die in den Zufluchtsstätten unicrge -
brachten Existenzen sind aber nur ein Teil des
großen ObvachlosenheereS .

Wieder «in tödlicher Papagcicubiß . In
C h e n: n i tz ist am Mittwoch ein Todesfall der
sogenannten Papageienkrankheit festgestellt wor¬
den . Eine städtische Kommission, die die dortigen
zoologischen Handlungen besichtigte , machte die
Feststellung , daß em Vogelhanolcr im Besitz
cineü erkrankten Papageie » war . Der Händler
hatte sich inr Herbst von dem kranken Tier in
die Hano beißen lassen und erkrankte bald dar¬
auf so schwer , daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte . Dort ist er in der Nacht zum
Mittwoch gestorben .

Aut « und Lokomotive . In der Nähr von
Kamionka bei Lemberg stieß ein Passagier -
autobuS mit einer Lokomotive während deS
Postierens eines DahtigeleiseS zusammen . Z w c :
Passagiere des Autobus wurden getötet ,
drei verwundet .

Und in d « u Haaren liegen fick beide . . . .
Die Frage , wer Deutscher ist und daS bessere
Patent zur Pflege völkischen Geistes und völki¬

scher Kultur ( voß Gott erbarm ! ) besitzt , ist zwi¬
schen den . Harenkreuzlern und der Nationalpar¬
tei noch lange nickt entschieden . Beide leben von
den deutschen Belangen und bis vor kurzem
lebten sie auch in frivdlicher » Einvernehmen mit¬
einander . Mer unbezahlte Wahkschulden und ein

wenig parteipolitischer Konkurrenzneid hat sie in

streitende Bruder verwandelt und bei nrehr als
einer Gelegenheit sind sie einander böS in die

. Haare gefahren. Der völkische Bruderstreit dürfte
nun auch : n den deutschen Turnverba ^ r über¬

tragen werden . Die Nationalpartei , deren Expo¬
nenten im Turnverband den größte » Einfluß be¬

sitzen, betrachtet ihn als ihre Domäne und daS
Streben der Hakenkreuz ! « geht natürlich dahin ,
die völkischen Turnvereine in ihre Gefolgschaft
Kr bringen . Nun hat der Turnverein in

Niedereinsiedel die Anbringung eines

hakcnkreuzlcrischen WerbcplakatS für den „völki¬
schen Tag " an seiner Anschlagtafel abgelehnt und
deshalb herrscht bei den Gelbhenrden Helle Em¬
pörung . Der „ Tag " zetert und wirft dem Turn -
verband vor , daß er nationalparteilich sei . Man
kann gespannt sein , wie sich daS liebliche Ber -
hältnis dieser Deutschtumsretter entwickeln
wird .

Ei « Deutscher auf dem elektrischen Stuhl ?
Zumindest in der StrafvollzugSmechode , an die
den Italienern Saeco und Banzetti bereitete
Qual erinnernd mutet eine MMung aus New
Jork aw derzufolge der Gouverneur Roosevelt
die Hinrichtung des zum Tode verurteilten
Deutsche Ä. Edel , die mittels elektrischen Stuhls
am Montag um 23 Uhr stattfindcn sollte , um
vier Wochen verschoben hat . Gelingt eS in der
Zwischenzeit nicht , daß Edel seine Unschuld , di «
er immer wieder behauptet , nachweift , erleidet er
unwiderruflich den Elektrotod . Edels Verurtei¬
lung erfolgte im Jahre 1927 wegen der angeb¬
lichen Ermordung der Schauspielerin Emmcline
. Harington . Die Hinrichtung auf dem elektrischen
Stuhl sollte zum ersten Male an : 13 . Dezember
1929 stattfindcn , doch wurde der Verurteilte 40
Minuten vor Besteigen des Stuhls zwecks Bei¬
bringung von BcweiSmaterial bis zum 27 . Jän¬
ner begnadigt , woraufhin nun wiederum in letz¬
ter Minute die Galgenfrist um einen Monat ver¬
längert worden ist .

Amerikas röteste Stadt . Die Stadt Reading
in Pennsylvania rst die einzige amerikanische
Stadt , oie eine gänzliche sozialdemokratische
Stadtverwaltung ihr Elgen nennt . Der Bürger¬
meister , der Leiter der städtischen Finanzen und
sämtliche Mitglieder des StadirateS gehören der
sozialistischen Partei an . Im Schulrat fehlt den
Sozialisten nur eine Stimme zur absoluten
Mehrheit .

Wav Mary Picksord verdient . In einem

Steuerhinterziehungsprvzeh gegen die bclannic
amerikanische Filmschauspielerin Mary Pickford
in Los Angeles sind recht interessante Festste ! »
lungcn über die Riesenverdienste der KünsÜerin
gemacht worden . Danach hatte sie bereits im
Jahre 1917 ein Einkommen von 560 . 000 Dollar ,
das in : Jahre 1919 sogar auf über 600 . 000 Dol¬
lar stieg . Die Schauspielerin zahlte ihrer Mut¬
ter nach ihren eigene » Angabe : : eine jährliche
Vergütung von 52 . 000 Dollar , die sie aber vor »

soraiicherweise von ihrer Einkommcnsteucrvrr -
anlagung in Abzug brachte . Eine richterliche
Entscheidung über den Anspruch der Steuer -
behörden auf Nachzahlung von 100 . 0011 Dollar
ist bisher nicht ergangen .

Malaryk - Akadcmi « zur Schulreform . Di « Masa -
rhk - ArbeitSakadrmie hat eine Teickschrist über die

Schulreform vom wirtschaftlichen Standpunkt fertig -
gestellt , das deninächst dem Schulministerium und
den ParlamcntAlubs vorgelcgt werden Wirtz . Es
wird darin betont , daß an die -Hochschulen viele
Schüler mit , ungenügenden Kenntnissen komme »
nick daß es notwcichig sei , größeres Gewicht auf die
Auswahl der für das Sdudimn an Hochschulen ans »
ersehenen Schüler zu lege ». Di « Denkschrift spricht
sich ablehnend gegen den Vorschlag aus , dar Stu¬
dium an Realschulen auf acht Jahre zu verlängert : ,
zt ^leich lehnt sie den allmählichen Abbau der Real -
schulen ab. Die bisherige Praxis des Schulrnini -
fteviums reduziert di « alten Mittelschultypen ( Real¬
schulen und Gytnnasien ) , mck errichtet lieber Real¬
gymnasien . Im Schuljahr 1913/14 tvaren auf dem
Gebiet der Republik 112 Gymnasien , während es
jetzt nur 88 gibt , Realschulen gab es damals 85,
jetzt ' 67, die Realgymnasien hingegen sind von 49
auf IN , Reformrealgymnasten von L auf 64 ge¬
stiegen . Der Vorteil liege darin , daß di « Absolventen
ein « » weiteren Kreis von Zukunftsmöglichkeiten
gewinnen , andererseits fei di « allgemeine Bildung
nicht so gründlich , wie sie früher durch di « Real¬
schulen oder Gymnasien erzielt wurd « . Die Aka -
deniie hält ' die Aufhebung der Realschulen vom
Standpunkt der technologischen Ausbildung fi ' ir be¬
denklich . Di « Denkschrift empfiehlt , daß der ständige
Beirat beim Schulministerium , der sich mit der
Mittelschulreform beschäftigen soll , mit den Vertre¬
tern der produzierenden Schichten in Fühlung bleibe .

Di « Erbschaft des Nachtwächters Satzdington .
Der nicht gerade übermäßig bemittelte Stacht »
wächter der englischen Stadt Leirester , ein gewisser
Saddington ist ein schwerreicher Monn geworden .
Er setzte sich einer Morgen - von seiner anstrengen ,
den Tätigkeit müde ans eine Bank im Stadtpark
und begann eine dort liegen geblieben « Londoner
Zeitung zu lesen. Da fiel ihm ein « Anzeige auf ,
in , der die Erben eine - in Australien verstorbenen
Engländers namens Syddington gesucht wurden .
Der Nachtwächter erinnert « sich dunkel an ein «n
Oheim , welcher dereinst , allerdings als armer Ar¬
beiter , nach Australien auswanderte nnd meldete
sich,' zienckich ungläubig , auf das Inserat hin , als

So » Auudlunl .
Samstag ,
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Die Snmtüufer sind « nieder überfüllt ,
ateae vlWOiatriWi Mliatten find in Vrag nottvendig .

Diebische After «.

DK Elster ist als diebischer Bogel bekaimt .

Mm sagt ihr nach , daß sie gern versucht , waS da

glänzt » nd gleißt, zu erhaschen , um es dann nach

ihrem Rest zu bringen , wo sic das Gestohlene in

Tichecheit wähnt . Die Glauchauer Ratio -

uolsozialiste » scheinen aber nicht nur Vor¬

liebe für glänzende Suchen zu haben , sondern sie

mausen offenbar, waS nicht niet - nud nagelfest ist .

Nenigstens muß man das anuehmen , wenn man

»achsokgendes R u n d s ch r oi b e n liest , das uns

-er bekannte günstige Wind dieser Tage auf den

Zlebaktimrstäsch wehte . ES stammt von dem neuen

Ortsgruppenvorsitzenden der Ratio¬

nal sozialistische « Partei , der es den

Parteimitgliedern als Silvesterüberraschung zn -

sandt« und sich in ihm solchermaßen vorstellt «:

Werte PartrnnKglKder ! Da ich di « Führung

der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP , vorläufig
übernommen habe vertretungsweise lein wunder ,

»oller Still D. Red . ) , so betrachte ich e « als

ein « meiner ersten Aufgabe « , Ordnung in die

fetzigen Verhältnisse der Ortsgruppe zu bringen .

Dazu gehört vor allen Dingen eine genaue Aus¬

nahme des gesamten Inventars . . . Jedes Partei .

Mitglied meldet , ob eü irgendtoelche Gegenstände ,

di « der Ortsgruppe gehöre «, im Besitz hat . Es

handelt sich um Stempel , Stempellast en ,

Druckkafte «, Schreibmaschine , Fahr ,

räder , tzitlerbild , Fahne , Trommel « ,
Pfeife «, Leimblirstrn , ZeitungShal .

ter , größer « Poste « Flugblätter oder

Plalate »sw. . . . Parteigenosse « , die wissent¬

lich falsche Angabe « machen , bzw . den Besitz von

Eigentum der Ortsgruppe verschweigen , muß ich

dem AntersuchungS« und Schlichtungsausschuß der

Ortsgruppe melden . Mit - itlerheil !

gez . Robert Schubert ,
stellvertretender OrtSgrnpprnslihrer .

Der ganzen Rundschreibens Siim ist , daß die

Slauchouer Nationalsozialisten daS gesamte
Büro der Ortsgruppe anSgeräumt

Haien. Einer der vornehmsten Grundsätze soll, laut

Parteiprogramm , für daS nationalsozialistische
Parteimitglied lauten : Gemeinnutz geht vor

Eigennutz . AuS obigem Rundschreiben ergibt
sich einwandfrei , WaS die Borkinnpfer für daS

Dritte Reich " unter Gemeinmitz verstehen . Jeder

eignet sich an , WaS ihni beliebt und wonach inS -

gcheim sein « Sehnsucht geht .

Settern .

Ein rechter LustiluS . Ter bekannte Goethe -
forscher Müntzer begab sich Anfang der dreißiger
Fahre deS vorigen Jahrhunderts nach Tosen -
heim bei Straßburg , um festzustelle », ob noch

jemand lebe, der Friederike Brion gekannt
habe. Er traf dort ein , Mütterchen , daS 80 Jahre
alt war . Die Frau konnte sich noch auf Goethes
Peliebte besinnen . „ Sie ist ein prachtvolles Mäd¬

chen gewesen" , sagt « sie. „ Jeder mußte sie lieb

haben. " — „ DaS wissen Sie noch von Goethe ? "
srogtr gespannt der Forscher . „ Ach du lieber Gott ,

dieser Goethe muß ein rechter Luftikus gewesen
sei»", erwiderte hierauf die Alt «. „ Eines Tages ist
er von hier in di « Welt gegangen , und dann hat
lein Mensch je wieder etwas von ihm
zehört . "

*

Mit nüchternem Magen . N i k i s ch klopfte ein -
mal während einer Orchesterprobe in Berlin

überraschend ab . Wandte sich an den Fagottisten :
»haben Sie hrure schon gefrühstückt ?" Der Musiker
erwiderte verblüfft : „R«in . " „ Aha" , sagte Nikisch,
»nun wird mir allerdings klar , warum Sie die

Hälfte der bloten verschlucken . "
*

Ausverkauft ! Der Schauspieler Kean war

gestorben. Die Kirche , in der die Gedächtnisfeier
staltßind, war zum Brechen voll . „ Das muß ihm
der Reid lassen ", sagte bei diesem Anblick der

Theaterdirektor Holt , „ er hat immer volle Häuser
ganacht, und er kann von dieser Gewohnheit nicht
«al im Tide lassen . "

*

Schonend beigrbracht . „ Mutti , wen liebst du
mchr , Wagner ober Beethoven ? " „Beethoven , mein
Äitib. " „ Gott sei Dank , oben habe ich beim Staub¬
wischen di « Wagnevbüste kaput geschlagen . "

Letzte Saratte der vricheiterteü
Unser Pariser Mitarbeiter schreibt unS :

Lang « Jahrhunderte stand hinter de' r Notre -
Tame-. Uirche in Paris ein düsteres kleines Ge »
bände , in deni die L/ichen unbekannter Selbstmörder
zur Schau gestellt wurde » . Es war die „Morgue" ,
wir der Volksmund sagte .

Roch dem Kriege wurde auch in Paris so
manches geändert mid neu gestaltet . Die alte
Morgue verlegt « man aus dem Zentrum der Stadt
velter hinaus in das Institut für Gerichtsmedizin .
Da » neue „Jnstitut - medieo - legal " liegt wie die alte
Leichenhalle wieder an der Seine . Es ist «in

Riesengebäud « und umfaßt ein anatomisches Mu¬
seum, Hörsäle, AvbeitSräume für Studenten und
Aerzte und die Hauptsache : ein « allen Anforde -
vungen der Hygien « genügende Leichenschau -
halle .

Ein junger Arzt zeigte mir die „ Sehenswür¬
digkeiten". Wir steigen di « Stufen zuni Keller¬
gewölbe hinab . ES ist kühl hier unten und riecht
nach frischem Eis . „ Das also ist die neue Morgue ! "
sagt mein Begleiter mit einem Tonfall in der
Stimme, aus der der Stolz über die neue Er -
«ngenschast herauSzubören ist.

Rur ein kleiner Raum ist dem Publikum zu »
gänglich . Ein « riesige luftdicht verschlossene Scheib «

Wir haben schon wiederholt über die völlig
uuzulänglichen Verhältnisse der Irrenhäuser in
der Tschechoslowakischen Republik berichtet . Erst
unlängst hat die Oeffentlichkeit von dem grauen¬
vollen Totschlag erfahren , den ein Irrsinniger
an seinen ! Zellengenossen in einer mährischen
Austalt beging . Die Schuld daran ist dem
Raummangel , der Ueberfnllnng der Anstalt zu -
znschreibcn gewesen .

Auch jetzt , mit dem Herannaheu der kalten
Witterung , ist der Zustrom in - die Irrenanstalt
bedeutend größer geworden . Die Prager Irren¬
anstalt hat ungefähr 300 Kranke mehr (!), als

sie überhaupt aufnehmcn könnte . Berüchtigt ist
der Prager sogenannte Korridor der Anstalt ,
ein Massenquartier , daS einen Belag von 30
Betten hat >rnd in Wirklichkeit 00, ost 70 Kranke
beherbergen muß . Wer einmal den Prager Kor¬
ridor gesehen hat , der bekonimt einen Vorae -
schmack von DanteS Hölle . Ein unhygienischer
Raum , mit einer furchtbaren Atmosphäre , er¬
füllt mit den Ausdünstungen der Exkremente
aller „ unreinen " Kranken , die hier zusammenge¬
pfercht werden , vollgestopft mit allen „unruhi¬
gen " Kranken , Schreienden , Gefährlichen, dazu
der Raummangel , daß die Unglücklichen am
Boden liegen müssen — kurzum , ein Zustand ,
eines Kulturstaates unwürdig . Wie wir erfah¬
ren , wird sich die Tschechoslowakische Republik
an der großen Hygiene Ausstellung in Dresden

beteiligen . Wäre es nicht viel eindrucksvoller
und gab « es nicht ein viel besseres Bild unserer
hygienischen Verhältnisse in unseren humanitä¬
ren Anstalten , wollte man einmal das Ausland

einladen , sich unsere tschechostowakischen Irren¬
anstalten an Ort und Stelle anzusehen ?

Die Prager Irrenanstalt reicht für eine

Großstadt , wie « S Prag nach dem Kriege gewor¬
den ist , schon lange nicht mehr aus . Wir haben
wohl eine moderne Anstalt in Bohnitz — die

auch schon überfüllt ist — aber laut den bevor¬

stehenden Dorschriften der sogenannten „ Rayo¬
nierung " darf jede Anstalt bloß jene Kran¬

ken aufnehmen , die in ihr Bereich gehören . Die

»leisten Prager Kranken müsien daher von der

Prager Anstalt ausgenommen werden . Die

ganze Anstalt hat ein Stockwerk im Gebäude
U Karlova 460 zur Verfügung , dazu kommt noch
die ehemalige Gebäranstalt , ein für eine Irren¬
anstalt nicht geeignetes Gebältde und das sog.
Alte Haus . Trotzdem reicht der Platz nicht aus ,
da sich i « Parterre die tschechisch« psychiatrische
Klinik , im zweiten Stockwerke die deutsche psy¬
chiatrische Klinik befinden .

Auch diese Kliniken sind derart überfüllt ,
daß sie oft gezwungen sind , Kranke , die gar llicht
für die Irrenanstalt bestimmt sind , an die Jr -
reuaustalt abzugeben oder bei Rocht dort unter -

zubringen . Eine Klinik hat ganz andere Aufga¬
ben , als eine Irrenanstalt , aber hier muß sie
die Irrenanstalt ersetzen , so daß beinahe kein

Unterschied zwischen der Irrenanstalt und den

Kliniken besteht . Zunächst sollten die Kliniken

eine neurologische Abteilung haben .
Bei der großen Zahl akuter psychischer Erkrau -

kungen , wie sie durch die moderne Zeit bedingt
sind , tväre es notwendig , für „ ruhige
Kranke " und „ u n r u h i g e Kranke " gleich
bei der Einlieferung «' s 11 c it it t e Beobach »
iungSrättme zu haben . ( In der Prager Jrrcu -
anstalt besteht der unsinnige Usus , jeden Reu -

ankömmlina auf dem entsetzlichen Korridor un¬

ter den schreienden Kranke » die erste Zeit zu

beherbergen . Man stelle sich vor , tvenn ein ncu -

roiischer Kranker , der der größten Ruhe bedarf ,
inmitten eines solchen Tromnrelfeuer ans ei »

paar Rächte gebracht wird . Kann da von einer

„Besserung " des Zustandes überhaupt die Rede

sein ?) .
Die psychiatrischen Kliniken sollten wie jede

andere Klinik Ambulatorien haben . Die

deutsche Klinik hat sich ivohl mit ein paar Tü¬

chern ein Notambulatorium für Männer und

Frauen getrennt eingerichtet , aber das Ganze
erinnert eher an einen Fronthilfsplatz als an

die Klinik einer Universität , wo Hunderte Medi¬

ziner studieren sollen . ' Jedenfalls muß diese Be¬

mühung der deutschen Klinik , unter den gcge -

lremii die Wartenden von der eigentlichen Leichen¬
halle . ES ist wie im Theater . Ein schwarzer Bor -

Hang verschließt noch die Szene und viel « Frauen ,
Männer und Kinder warten mit atemloser Span¬
nung , mit Angst und Bangen , bis der letzt « Alt

der Tragödien , die hier zur Darstellung gelangen ,
begimtt . Bald ist es so weit . Das grausige Schau -
spiel nimmt seinen Anfang . Menschen aus allen

Berufen sind unter den Zuschauern . Sorgende
Mütter mit verweinlen Augen , charakterstarke
Männer , deren Hände zittern , Kiicher , deren

Mienenspiel zwischen Hoffnung und Verzweiflung
wechselt . Entsetzliche , seelische Not drückt in stum¬

mer Klage seine Merknmle den Gesichtern dieser
Menschen auf .

Der Vorhang höbt sich. Zwischen zwei seick-

rechten Wänden ist mir der Platz für « inen Körper

sreigelassen . Und die Leichen fahren vorüber am

lausende » Band . . . Ein alter Mann , ein « jung «
Frau , ein Mädchen , noch eine Frau , ein junger
Bursche , ein kräftiger Mann , wieder eine Frauen¬
leiche .

Still , vortourfsvoll , mit einent bitteren Zug
um die Lippen , so müsien die am Leben Zer¬
brochenen vor der Welt paradieren .

ES kommt zu den herzzerrerßendsten Szenen .
Ein Schrei gellt auf , der bis ins Mark dringende
Schreckensruf einer Mutterr

denen Verhältnisse » das Möglichste zu tun , to¬
bend anerkannt . werden , in der tschechischen psy¬
chiatrischen Klinik fehlt es überhaupt . Den Kli¬
niken stehen für die Behandlung der Kranken ,
ferner für die Anschaffung von Lehrmitteltt , In¬
strumenten fast keine Mittel zur Verfügung ( ich
glaube , die Summe erreicht nicht 20 . 000 Kronen

pro Jahr ) , ein weiterer Fehler ist. daß die Kli¬

niken , die ja dem Schul - und GesuudheltSinini -
fterinnl unterstehen , administrativ der Irrenan¬
stalt unterstellt sind . Die Irrenanstalt erfordert
eiacn großen Vertvaltnngsapparat , dadurch koin -
meu die Kliniken zu kurz , ivenn die Kliniken in

eigener Verwaltung wären , könnten die Kliniken
in Bezug auf Verpflegung , Ausgestaltung , Bc -

ailemlichkeit für die Kränkelt Besseres leisten .
Die Kliniken sollen ihren Zweck auch dahin er¬

fülle » können , daß sie von den Landärzten zur
Untersuchung gesandte Kranke auch auf einige
Zeit aufnehmen können und nicht an die Rayo¬
nierung gebunden sein sollen . Wegen Platzman¬
gel ist das den Kliniken nicht möglich . Psychosen
können nicht wie andere Krankheiten innerhalb
eines Tages diagnostiziert werde » und es bedarf
oft längerer Zen , ehe nian eine Krankheit fest¬
stellen kann .

Die einfachste Lösnng der JrrenhauSmissre
in Prag wäre eS ivohl , wenn inan eine » N e u •

ban f u r die psychiatrischen Klini¬
ken aufsnhren würde , der mit allen modernen

technischen , medizinischen Hilfsapparaten ausge¬
rüstet sein sollte . Die Laboratorien der beiden
Kliniken sind einer Universität unwürdig , sie
erinnern eher an den Pyysiksaal einer alten

Schule als an Laboratorien einer Universitäts¬
klinik , obgleich seftgestellt sei, daß auf der d e u t*

scheu psychiatrischen Klinik genug wiffenfchaft-
lich gearbeitet wird und sogar die tschechischen
Kranken eS als eine Art Erlösung betrachten ,
aus die deutsche Klinik zu kommen , weil man
dort „ behandelt " wird , während >nan über die

tschechische Klinik bisher leider nicht viel Er «

srenlikhev hören kann . Im Augenblicke , wo eine

neue psychiatrische Klinik ( tschechische und

deutsche in einem Gebäude ) mit einem Betten¬

belag von 400 errichtet ivnrde , bekäme die Ir¬
renanstalt sofort nm zwei Stockwerke mehr
Raum » nd dadurch wären die Platzschivierigkei «
len behoben . ES muß nochinals darauf hinge -
iviesen werden , daß die deutsche Anstalt deutsche
Wärter haben sollte , auch für die Irrenanstalten
iväre das notwendig , weil man doch von einem

Geisteskranken nicht verlangen kann , daß er fich
in einer Sprache verständigen soll , die er nicht
beherrscht . Die deutsche psychiatrische Klinik hat
wohl einige deutsche , die Irrenanstalten keinen

einzigen deutschen Wärter , obwohl ein Drittel
der Kranken Deutsche sind . Solange nicht die

deutsche Irrenanstalt gebaut ist, muß diese For¬
derung ausgestellt werden , u. zw . nicht auS na¬
tionalen Grunde » , sonder » aus Gründen der

Rücksichtnahme auf die Kranken .

Schließlich sei nochmals der Wunsch ausge¬
sprochen , den Z it ch t h a n S g e i st, der in den

Anstalten herrscht , durch den Geist der Humani¬
tät und Menschenliebe seitens der Arzte und
eines streng geschulten , charakterfe »
st e n u n d a n st ä n d i g f ü r die schwere
Dienstleistung honorierten Wär -

terpersonalo zu ersetzen . Auch die Aerzte -
schaft sollte den Dienst in einer Irrenanstalt
nicht als Sinekur betrachten , wo man als Lan¬

desangestellten einen festen Gehalt hat und einen

angenehmen Dienst , sondern die Anstalten soll¬
ten den Aerzte » als Stätte der Forschung dienen ,
um der Psychiatrie , die als Wissenschaft aus dem
Gebiete der Therapie fast keine Erfolge aufzu¬
weisen hat , Neuland ztt erschließen . Gerade hier

Aufspringen der Hände

und oro <St| l4t », lchmerrhalte » Brennen , tonne Sitte und
Haut werden beruhigt und ouegeltelU durch

idervoll Mhlendc , reizmlldernde Creme Leuelor .
Gleichzeitig herrlich bullende wemetilche Unterlage Mr Puder
labe 6 KO und 8 Kö Wiryairi unterfing durch
Üeodor- Edei - Seile . 0 Hü da » Stils . — tkrhMbh in allen
ikblorodom - Berlautaliellen .

„ Mein Kind ! Mein Kind ! Hab ich daS nm

dich verdient ? "

Und ein bejahrter Mann jammert dazwischen :

„ Mutter , nmßte es so weit koimnen ? " .

Sie presse » die verzerrten Gesichter gegen di «

Scheibe . Und die Leichen fahren vorüber . DaS

Karussell des Todes dreht sich unaufhörlich . Em

junger Mann , der seine Verlobte wiener erkannt

hat , sitckt mit schtverem Schlag zu Boden .

Der Arzt drängt mich hinaus .

Er zeigt mir noch die Leichenhalle , in der die

iudentifizierten Toten uufbcwahrt werden . Reihen
von Särgen stehen nebcnciuatrdcr . Am Kopfende
«in « Metallplatte , auf der Namen und Geburts¬
datum angegeben sind . Hier und da Angehörige ,
Blumen wohl auch und dort der Vertret « ! des

Staates , der , mit feierlichem Gehrock angetan , ein -

hevschreitet .
Er übernimmt den Sarg und der Tote geht

seinen letzten Weg . Nach Bagnrn ; auf den Selbst «
mörderfriodhos . Und wenn der Wagen aus der

Straße vorübersährt , entblößen die Männer das

Haupt , die Frauen bekreuzigen sich und di « Schutz¬
leute salutieren militärisch . Es ist die letzte Ehre ,
die den Gescheiterten zuteil wird . Oft ist es auch
di « einzige .

sollte eine strenge Auswahl der Aerzteschast
stattfinden .

Und zutn Schlüsse sei noch auf die bei » ns

überhaupt tticht bestehende und do « so nottven -

dige Jrrenfürsorgc hingewiesen , die nach
dem Entlasten ans der Anstalt eknsetzen müßte .
Dio meisten Kranken der Irrenanstalten und
der Kliniken sind soziale Schwache . Rach ihrer
Heilung tritt an sie die Frage heran : „ Wohin
jetzt in « Leben ? " Meist können sie mit Unter¬

stützung ihrer Angehörigen nicht rechnen . Für
die Sträflinge haben tvir bereits den Verein

„ Neues Lebeit " , der sich bemüht , den gebessertcit
Verbrechern Subsistenzmittel zu geben und ihnen
Arbeit zu verschossen. Wer mtS der Irrenan¬
stalt entlasst » wird , ist auf private Barmherzig¬
keit angewiesen . Und wer nimmt einen Entlas¬
senen ans einer Irrenanstalt mtf und gibt ihm
Arbeit ? Alle Irrenanstalten der Republik sind
hier ratlos . Dio Schaffung von Jrrenbilfs -
vereinen mit staatlicher Subvention ist drim

gend notwendig . Solche Vereine gibt cs in

Dentschland (ich verweise auf den Hilfsverek »
für Geisteskranke in Sachsen unter der Leitung
des Geh . Med . Rat Dr . Ackermann , auf de »

Badischen Hilfsverein , aus die Vorbildlicken

Hilfövercine des Landes Schweden usw . ) Diese
Vereine gewähren den entlassenen Irren mora¬

lische llnd pekuniäre Hilfe .
Schassen wir endlich Ordnung in unserem

beschämenden tschechoslowakischen Irrenhaus¬
wesen ! I . R e i s m a n n.

verbreitet die Arbetterirellr .

Pas « « Mldige k. «. l . veltrr -
reich - llngar ».

Ein Leser schreibt uns :

Die Publikation der Akten des öftrrreichijch -
nivorischen AnßenniinisteriumS — es sind 11 . 200

Dokumente in acht Bänden — hat wieder einmal

Wasier aus die Mühlen aller derjenigen getrieben ,

die unS von Oesterreichs blütenweißer Unschuld am

Ausbruch deS Weltkrieges überzeugen wollen . Die

bürgerliche » Blätter werden nicht «rüde ,

auf dies « Aktenpublikation zu verweisen , die natür¬

lich ein lSxurgeltum darstellt , und mit dem Argu¬
ment zu jonglieren , daß Oesterreich seit 1008

in seiner Großmachtstellnng bedroht
und bis 1014 dauernd gehetzt war , bis es schließe
lich in der Notwehr zu den Waffen griff . TuS

mag sogar stimmen . „ Doch waS kein Berktand der

Berstäichigen sieht , das sieht ost in Einfalt ein

kindlich Gemüt . "
Und «in so tindlichcs Gennit wollen wir den »

nun auch einmal haben und die gewiß ebenso naive

wi « berechtigte Frage an die gläubigen Patrioten
vor : einst richten : „ Ja , aber wo iw aller Well stand
es denn geschrieben , daß die österreichisch ungarisch
Monarchie durchaus eine Großmacht fein mußte ?
Wie wäre cs dem : gekommen , wenn dies Oester
reich Ungarn sich mit einer Roll « beschioden hätte ,
wie etwa die Schweiz , Schweden » sw . sie spielte
und heut « auch noch spielen , wenn etwa Oesterreich
unter der Garantie der Großmächte , sagen wir

z. B. neutralisiert worden wäre ? Wozu mußte

Oesterreich ' Ungani auf Eroberungen auSgehcn , in

dem es Bosnien und die . Herzagowiua , serbische «
Land , annektierte , während es selbst mit seinem
Bölkcrproblcm nicht fertig werden konnte . Hätte

irgendein Staat , irgendein Volk dann ein Interesse
daran haben können , das „ austriam esse del . ' ndam "

als Schlachtruf in die Welt zu schleudern , wer in

aller Welt hätte ausgerechnet sich aus das schlvachc,
also bescheiden « Oesterreich gestürzt , um cs nnizu
bringen ? Die Antwort ans alle diese Fragen ist

nun nicht schwer , man brauchte keine 20 . 000 Seilen
des Hof - und Staatsarchivs in Maschincnschrifl
dazu , dir Antwort würde vielmehr einfach lauten :

Mr die Habsburger , für das erhabene Kaiserhaus
mußte der Staat eine Großmacht sein , und da er

seine «inst so niächtigc Rolle seit 1800 etwas aus¬

gespielt halt «, so mußte er wenigstens als Exponent
jener größten Militärmacht , die jemals die Welt

gesehen hat , an der Seile des mächtigen , iinperia -
listischen , kaiserlichen Deutschlands seine Rolle bis

zur Katastrophe spielen . Jnivietvett dir habsburgi¬
sche Monarchie allerdings in Wirklichkeit die Groß¬
macht war , welche sie zu sein immer vorgab , dar¬
über machten seinerzeit , als der Scrbenruunnel
wegen der Annexion Bosniens gerade in Prag
wüste Orgien feierte und die Welt einigermaßen
aufhorchen ließ , einige englische Blätter die nicht
unzutreffend « Bemerkung : „ Oesterreich solle lieber

erst feinen Prager Balkan beherrschen und bewälti¬

gen , bevor eS auf dom wirklichen Balkan Er¬
oberungen mache . " Doch die Monarchie zog es vor ,
den wirklichen Balkan zu erobern und wurde dann
auf diesen : Wege freilich wi « ein von allen Seiten

gehetztes Wild endlich doch zur Strecke gebracht .
Daß durch Rußlands Perfidie die ganze Balkan¬

frage zum kriegerischen Konflikte drängte , bis die
HabSbnrgermonVrchir keine andere Wahl mchr
hatte , als entweder auf di « Rolle eines Großstaates
endgültig zu verzichten , oder eben den Krieg zu
führen , das alles ist ebenso wahr , wie die geschicht¬
liche Tatsache , daß kaut des BerAner Vertrages
vom Jahre 1870 ohne Zustinnnung sämtlicher
Signatarmächtc dieses Vertrages eine Aendcrung
deS statuö quo aus dem Balkan völkerrechtlich ganz
«unzulässig war , mithin die plötzliche Annexion
Bosnien « durch Oesterreich ohne ein Kaufcrenz -
Mandat ein « Verletzung des internationalen Völker¬
rechtes tvar . Daß dann Deutschlaich seinen : „bril¬
lanten Sekundanten auf der Mensur " von der A7-
geciras - Konfcrenz her di « Nibelungentreue gewahrt
hatte , das war . ja gewiß sehr ritterlich und groß -
wütig , führte aber leider mit Naturnotwendigkeit
zum Weltkrieg «. M. F.
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6. S. Prag .
Freitag . de » 31. Jöuncr 1930 , findet

In der ®. ff . G. der Dortrag ta )

Genossen IRci « mann mit dem Thema :

VM de « Schriften Masarqks

statt . — Beginn 8 Uhr .

2ll « Parteigenossen und - Genossinnen sind

herzlichst «ingeladen .

Kleine Thron « .
Lar schönste Sternbild .

Am klaren WinlerhimmrI , der fidi gegeuwärug
m seiner größten Schönheit zeigt , sieht tief : m

Süden ein prachtvolle » Sternbild , das allgemein
als das schönste bezeichnet wird . Es ist das des

„ Orionach der griechischen Sage ein gewal¬

tiger Jäger , der nach seinem Tode als Liernvild

an den Himmel verseht wurde und auch deute noch ,

wie in grauer Vorzeit , um die Jahreswende der -

aufjleht . Die alten Acgypter nannten den „ Orion "

Osiris - Sahu , den „ Herren aller himmlischen Bcw : -

gungen " . DaS Sternbild stellt sich dem Bcobachicr

als ein Viereck dar , gebildet von vier Sternen erster
dis dritter Größe , und zwar an der linken oberen

Ecke von Beteigeuze , eine rötlich funkelnden Riesen¬

sonne erster Gröhe , an der rechten oberen Ecke von

Bellatrix , zweiter Gröhe , an der rechten unteren

Ecke von dem weltenscrnen Toppelstern Rigel , erster

Gröhe , und an der linken untcreti Ecke von dem

Steril Kappa , dritter Größe . Das Licht , da « im

Weltall 800 . 000 Kilometer in jeder Sekunde zurück¬

legt , braucht vom Rigcl bis zu unscrer Erd « 160

Jahr «, und diese gewaltige Sonne übertrifft unser

Lagesgestirn an Durchmesser nm das Neunzehn -

fache . Fast in der Mitte des Sternbildes sichen drei

Sterne zweiter Größe , und zwar in etwas schräger

Richtung . Sie bilden den sogenannten Jakobstab
oder den „ Gürtel des Orion " . Unterhalb des

Jakobstabes aber , in der kleinen Dterngruppe , die

das „ Schwert des Orion " genannt wird , steht der

große und berühmte Orion - Nebel , der durch seinen

Glanz , seine Gestaltung und di « vielen in ihm ste¬

henden Sterne zweifellos zu den Prächtigsten Bcod -

achtungsobjekten am ganzen Himmel gehört . Mit

blohem Auge ist er freilich unr sehr schwer zu.
sehen .

Dieses Gasgebllde Hal die Astronomen zu allen

Zeiten auf da » lebhafteste beschäftigt . - Henry
D r a p e r machte im Jahre 1880 den ersten Brr -

such, den Orion - Rebel zu photographieren , und

dieser Versuch gelang vollkommen . Dir modernsten

astrophatographischeu Ausnahmen zeigen den Nebel

nach stundenlanger Belichtung als eine wunderbare

chaotische Nrbelmasse . Ter Astronom Struve

hat die Gegend , in deren Nähe sich der vielfache
Stern , daL sogenannte Trapez , befindet , ein stets

wogendes Meer genannt . Höchstwahrscheinlich stehen
Rebel und Sterne In irgend einem Zusammenhänge ,
ähnlich wie eS im Sternhaufen der Pl es ad en
der Fall ist . Auch dürfen wir annehmen , daß der

Orionnebrl noch zu unserem Milchstraßen »
s y st e m gehört . Diese Nebel des Weltalls sind der

Baustoff für die Weltkörper , und auch aus dem

Orionnebel wird sich nach Milliarden von

Jahren ein ganzes System von
Sternen entwickeln . Die neuesten Berechnungen
und Beobachtungen haben gezeigt , daß sich der
Rebel im „ Orion " in jeder Sekunde nm 17 . 5 Kilo¬

meter von nns entfernt . Das ist für kosmische Ver¬

hältnisse keine besonders große Geschwindigkeit ; denn

im Weltall gibt cS keine Ruhe ; alles in Bewegung
Die Sonnen jagen nach allen Richtungen durch den

Raum , wie in einem Schneegestöber die Schnee¬

flocken . Unser eigener Planet legt ans seinem Wege
um die Sonne in jeder Sekund « 30 Kilometer zurück .
Wir kurzlebigen Erdbewohner aber merken nicht »
davon . Uns erscheinen die Sterne und Sternenbilder

ewig und uiweränderlich . Durch tieferes Nachdenken
und Forschen erkennen wir aber nach und nach die

Wunder der Welt , und wir wissen , daß das schönste
Sternbild „ Orion " ebenso voller Rätsel und Ge -

heimnissc ist , wie auch die andern Bilder und Welt -

sustemc am uächsllichcu Firmament . Mit Goethe

dürfen wir begeistert auSrnfen : „ Wo saß ' ich dich ,

unendliche Natur ! "

W * Wei * ÜMüK
Som Arbeiter ' Tllrn » und Svortverband .

Wintersport .
Wir machen alle Bezirke und Vereine darauf

aufmerksam , daß der in Böhmisch - Wief « « -
thal geplant « Wintersparl - KnrS abgesagt ist .

Reißner .

thtmal oiftziell der IVfS ,
beigetteien .

Der 19Ä ? gegründete Dänische Arbeitersport -
! - . nid. der gegenwärtig 25 . 000 Mitglieder umfaßt ,
da ! aus seinem letzten Kongreß offiziell beschlossen ,
der Sozialistiichen Arbeiter Sport - International «

beizuireten und seinen internationalen Spiel - und

Sportverkehr nur noch nach den für dir SASJ .

geltenden Richtlinien durchzusnhren . Die Kommu -

nistiscke Sportiniernationale hatte gleich nach der

Gründung des dänischen Verbandes eine dänische

Fußballntanuschaft nach Rußland eingoladen , um

Stimmung für den Anschluß an die Moskauer

Sportintcriratiottale zu machen . Di « dänische

Mannschaft war wohl in Rußland , aber d i e

k o m m u n i st i s ch e i : A II s ch l u, b b e m ü h n n .

gen blieben , wie der Kongreß lehrt «, erfolg¬
los .

Tagung des französischen Arbeiter «

sportverbande » .
Aus der BerndeSvorstandekoikferenz des , der

SGiulistischrn Arbeiter Sport Internationale an¬

gehörenden französischen ArbeitcrsporwerbarkdeS am

86. Jänner in Paris , leille die Bundesleitung

mit , daß die bestandenen Schwierigkeiten
zum größten Teil behoben find . Die Vertreter

der Regionen Elsaß , Bretagne , Jura , Nord , Pnsde ,
Calais und Seine berichteten unter Beifall von

Erfolgen in ihren Gebieten . Dkit der Gründung
neuer Arbeitersporttomitces ist man begriffen in

der Moselle , Champagne , Oise , Sein « et Marne ,
Somme und AiSn « . Zur Lage im Elsaß wurde

an Hand der letzten Vorgänge fesbgestellt , daß sich
der dort , neben der Regioil des französischen Ber -

bandes bestehende selbständige Verband , außerhalb
der Sozialistischen Arbeitrr - Sport - Anternationale
gestellt l >nt . Bom Internationalen Büro der

SASJ . werden domentsprechande Schritt « erwartet .

Ende Ma » isgg soll in Gemeinschaft mit dem

belgischen Arckeitersportverband «in Rad¬

rennen Brüssel —Paris —Brüssel itt vier Etappen
stattfinden . Die sozialistische Tageszeitung,Le Po .

ptckaire " hat ihre volle Unterstützung zugesagt . DaS

nächste Bundesfest ist für Pfingsten 1931

nach Ronboix vorgesehen ; dann sollen BundcSfesde
alle drei Jahre abgchalte » werden . Der nächste
Bundeikongreß wurde für den 18. und 19. Oktober
1930 festgelqgt .

Sporttonfer « « - der Lo » d « « er
Aebetterpaetei

Nach einer Ankündigturg im „ Daily Heralü "
findet am 20. Feber in London eine Sport¬
konferenz der Londoner Arbeiterpartei iinter dem

Borsitz deS Brrk ^hrSministerS Herbert Morrison
statt . Die rnglischen Gewerkschaften haben
großes Interesse an der Schaffung einer

englischen Arbeiterstrortbewegung und sind die An¬

reger zu der Londoner Kvnserenz . Seit drei Jah¬
ren gibt ei in London eine Sportorganisation der

Arbeiterpartei , di « Fußball - und Cricket - Bereine

znfammrngesaßt hat . kÜ ist beabsichtigt , über dir
Londoner Sportorganisation hinaus all « bestehen¬
den Sportvereine der Gewerkschaften , Genossen¬
schaften und der Arbeiterpartei zufammenzufassen .
2luf dieser Grundlage soll eine Arbeitersport¬
organisation für ganz England onsgÄaut
werden .

KM m» d Willea .
„ Engen Onegin . " ( Neueinstudiert im

Reuen Deutschen Theater . ) Peter I .

Tschaikowskys lyrische Szenen „ Eugen One¬

gin " , dies « mchr konventionellen als charakteristi -
scheu musikalischen Jllustvationen zur dichterischen
Vorlage Puschkins , haben sich bisher erfolgreich
im Spiekplan der großen Opevntheater erhalten .
Ein Erfolg vor allem der liebenswürdigen , melo -

diösen , allerdings oft salonuräßigen Musik Tschai¬
kowskys . Nur ausgezeichnete foliftische Darbietun¬

gen , nur glänzende szenische Aufmachung und sora -
fältige imrsikalischc Durchführung machen diese
Oper wirksam und schmackhaft . Ihre gestern abend

im Reuen Deutschen Theater bewirkt «

Neuaufführung wurde keiner dieser Borbedingun¬
gen gerecht . Wir haben also abermals eine Oper

zu Grab « tragen müsien , weil sie in ihrer unbefrir .
digeichen künstlerischen Wiedergabe daS Publikum

nicht zu sesieln vermag Ein Teil der um fi « be¬

mühten Mitwirkenden zeigt « wohl den künstlerischen
guten Willen , mit dem aber daü Können nicht

Schritt zu halten vermocht « ; airdere hatten nudcr

dieses noch jen «s . Kapellmeister Hans Georg

Schick ist sicher ein tüchtiger Musiker , dem auch

ehrliches Wollen zur Seite steht ; aber sein Können

und seine Routine reichen bei weitem nicht auS ,
der „ Oncgin " - Partitur rhythmisches Rückgrat und

dynanrischeS Gleichmaß zu geben , vermögen eS nicht ,

Orchester , Chor und Solisten einverständllch zusam -
menzuhalten . Ewald Schindler hinwiederum
ist ein Regisseur , der geschmackvoll inszeniert obne

originell zu sein , der an Einzelhriten denkt , dabei

aber das szenische Gesamtbild in der Stil «inh «it -
lichkeit vernachlässigt , der schließlich zu wenig Auto ,

rität zeigt , Solisten und Chor soinen eigenen Ideen

unterzuoitmcn . Unter den Solisten war nur Ha¬

gen als Eugen Onegin ganz am Platze ; intelligent
als denkender Darsteller , dem Ohre gefällig als kul¬

tivierter Sänger . Richard Dresdner als Lensti
vermochte die gesanglichen Schönheiten seiner Par¬
tie nur anzudouten . Die beiden lieblichen Schwe¬

stern Tatjaria und Olga waren Frl . Kramer und

Frau Schwarz ; darstellerisch konventionell , ge¬
sanglich gerade noch befriedigend . Alles übrige
farbloser Durchschnitt und noch weniger . Keines¬

falls also ein Opernabend , in dem künstlerische
Höchstleistungen d«r sich der Berantwortunq bewuß .
ten gesamten Künstlerschaft zum Ausdruck kommen ,
kein Opernabend , der als wirkliches Geschehnis oder

gar Ereignis dem Theater Nutzen zu bringen ver¬

mag . —ek .

Spielplan de « Renen deutschen Theaters .

Freitag ( 101 —1 ) , 7M Uhr : ^ Hochzeit in

Hollywood " . SamStog ( 103 —2 ) , 6 Uhr : „ Die

Meistersinger von Nürnberg " . Sonntag ,
2 % Uhr : „ Die Sachertorte " ; 7 Uhr ( 103 —3 ) :
„ Der Orlov " . Montag ( 101 —1 ) , 7M Uhr :
„ Diktaten A « gen " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : „ Frau
Didol hat einen Geliebten " . SamStog :
„ Frau Bidal hat einen Geliebten " .

Sonntag , 8 Uhr : „ Meine liebe , dumm «

Mama " ; 7) 4 Uhr : „ Frau Bidal hat ein « n
Geliebten " . Montag ( BaiMoamten l ) : „ D i r

Sachertorte " .

»ettmsmlchricht « .
Ortsgruppe Prag ll . Am 29.

k>. M. fand dir Generalver¬

sammlung der Ortsgruppe bei

guter Beteiligung statt . Bericht
st ' Igt . — 1. Internationales

Treffen der Arbelter - Winter -
Mückcnberg am 8 . —9 . Feber :

Zur Fahrt haben sich bereits zehn Mitglieder an¬
gemeldet . Es steht einer Teilnahme von Nicht¬
stifahrern nichts im ' Wege . Eine Besprechung
der Sektionsmitgliedcr utck> Interessenten findet am
Mittwoch , den L. Feber um 7 Uhr abends im
Arbeiterverein statt . Im Falle die AuSsahrt nicht
stattfinden sollte , wird dies in der Dienstag -
Nummer des „Sozialdemokrat " verlautbart . Die
Abfahrt wurde für SamStag 15 . 20 Mas. - Bhf . fest¬
gelegt . — Anmeldung unbedingt persönlich not¬
wendig . — Nächster DereinSabend am
12. Feber .

Aus der Partei .
Wechsel im Kreissekretariat Reichenbtrg . L. -

der „Freigeist " mitteUt , hielt die KreiSexckutiv-
R«ichenb «rg unserer Partei am 27 . Jänner IM
eine Sitzung ab , in welcher der Kreisvertrauen . '
mann mitteilt «, daß Genoss « Ehrenfvicd Borbach
um di « Enthebung von seinem Posten als Kreis -
ekretär angesucht hat . Di « Exekutive hat beschiss -
en, diesem Ansuchen stattzugeben . Gleichzeitig

wurde der einstimmige Beschluß gefaßt , den Ge-

nassen Karl Kern al » KreiSscklretär und Redal -
teuer de « „Freigeist " zu bestellen . Genoss « Kern

hat seinen Posten bereits angetreten .

Menm « .
Leviathan " von Julien Green (verlegt bei

Gustav Kiepenheuer , Berlin ) . Auf dem Uustchl -ig
dieses Buches , das den Harperprois 1929 erhielt ,
vermerkt der Verlag , daß der Slutor „als größter
Schriftsteller der modernen Generation mit Balzac
und Flaubert verglichen wird " . Man wiegt skeptisch
den Kopf und beginnt zu lesen . Und stellt nach den
ersten Sbapiteln fest , daß man wirklich einen Meister¬
erzähler - vor sich hat , einen , den man — wenn man
unter Originalen überhaupt vergleichen kann —

tatsächlich mir mit ganz Großen aufzählen darf .
GreenS Roman ist , der Handlung nach , Seelenklrn ^
malcrei aus einer kleinen fvanzöstschen Stadt ; wohl
wird Außerordentliches erzählt , Vergewaltigung und
Mord . Aber da » äußere Geschehen bleibt dennoch
im Hintergrund . Di « Leidenschaften selbst, die hun-
dcrttaieseird psychologischen Vorgänge in einem
halben Dutzend Menschengehirnrn bilden den Stoff ,
aus dem Green sein grandios - häßliches Geweb :
herstellt . Denn häßlich ist , was da «rzäblt wird .
Häßlich da » Milieu , häßlich fast unterschiedslos dic
Charaktere der handelnden Personen . Häßlich in
ihrer Kleinlichkeit , in ihrer besinnungslose » Gier ,
in ihren : Unvermögen fedeS selbstlosen GefüblS , jeder
selbstlosen Regung für den Nächsten , den Andrren .
Quälende , lebentötcnde Luft liegt über diesem Pro -
vinznest , sie setzt sich in Bewegung nur durch die
Kraft einiger , die daS Schicksal zu Individualitäten
gemacht hat ; aber dies « Kraft findet nicht Raum
zu großem , fruchtbarem Wirken und wird zum
Mittel der Zerstörung . Warum das Buch „Levia¬
than " heißt ? Wir vermuten , daß der Autor ait Las
weibliche Uttgcheuer der biblischen Urberliefrrunz
gedacht hat und eS im Urbrigen dem Spiel drr
Phantast « überlasten wollte , aus diesem Namen tnck
den goschiEerten inneren »ird äußere » Vorgängen
des Romans und feinen Charakteren den höheren
Sinn seine » Werke « zu erkennen . Da » Weibliche
in in diesem Buche in der llebechaud , im Besitz :
der Kraft . Drei bedeutende Frauengeftalten sichen
einem einzige » Mann gegenüber . Dic drei , nur ; mi
davon als Liebende , richten ihn zu Grunde . Er
und dir liebenden Frauen fallen mit ihm . Es
triumphiert je « » Weib , das dic Inkarnation der
häßlichen , geschwätzigen , nach Scheimnacht strebenden
Kleinstadt ist . Mt Graulen liest man diese « Buck ,
mit Grausen legt man eS zur Seite . Aber «s bleibt
unvergeßlich im Ganzen und in einzelnen ^Zügeu.
Bon enormer Gewalt die Zeichnung deS stiebenden
Mörder » . Hier — und überall — zeigt Julien
Green , daß er anderes zeitgenöstifchc « Können , so
den „Gehetzten " Francis LarcoS , O' Fkabcrws
„ Nacht nach dem Verrat " , noch um ein Grtv - tlt >>es
übertrifft . Hoffen >vir , daß unS dieser wabrbaslc
Dichter bald ew Buch schenkt , das ibm und d»ni
Leser Befreiung gibt von dem Albdruck d' - scs
„Leviathan " ! L G.
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Der nuucste Henny Porten - HÜin. Das Spie ! der Künst¬
lerin zeigt wieder klassisches Niveau Gemüt und Ver¬
tiefung . Entzückend die kleine , begabte löge Landgut in

Ihrer herzigen Rolle als Midi .
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Die Lebensgefahr als Broterwerb '
Mir alle kennet : den Moment , wenn im

Barietä oder Zirkus dic mchr oder minder lusti¬
gen Weisen der Musik plötzlich lärntend ausbratt -
sen , in einen grollettden drohcitdcn Trontntel -
wirbcl übergehen und dann plötzlich wie erschreckt
abrcißen , weil sich ans der Buhne ein Vorgang
von atcmvaubendcr Spannung vollzieht . Dort

schwingt zwanzig , dreißig Meter hoch über dem

Zuschauerraum ein Akrobat ant Trapez , nur an
den Knien hängend , während seine Hände dic

feiner Partnerin fassen , die über uns durch den
Raum schwingt . Schot : diese Situation ist so ge¬
fährlich , daß uns der Atem stockt. Ein einziges ,
ungeschicktes Lockern der Hättde , ein Nachlassen
der Bciitmuskein nur kür Bruchteile von Sekun¬

den , und eine Katastrophe ist unvermeidlich .
Aber daü ist noch keineswegs der Höhepunkt der
Attraktion . Ammer heftiger Wird der Schtvung
des Trapezes und plötzlich läßt der Akrobat seine
Partncrm los , sie fliegt in Iveitem Schtvung
durch den Raum , zum nächsten schwmgenden
Trapez , wo die - Hande des dritten Partners die

ihren aussangen . Für Bruchtetlc von Sekunden

bestand absolute Todesgefahr . Der geringste Fehl¬
griff , ein kleiner Fehler ttn Material , ein ein¬

ziger falscher Atemzug , das alles muß sofort zur
Katastrophe führen . Und nicht genug mit diesem

einen Versuch , immer wieder ioivd diese Todes¬

gefahr heranfbeschworcn , immer mehr wird sie
vergrößert . Aus dem einfache » Hernberschlvingcn
wir « ein Fliegen mit Salto , ja man verhüllt der

Partnerin den Kopf , so daß sie bei diesem TodcS »

schwuüg die rettetwen Hände des Partners nicht
eimnal sehen kann .

Oder ein anderes Spiel mit dem Tode . Da
ist jener Mann mit den stärksten Genickinnskeln .
Er nimint eine Dynaniit - patrone in den Aöund
und hält sie mit den Zähnen fest . Diese Dyna¬
mitpatrone besitzt ein « Riickschlagkraft , die daS
vielfache der Ruckschlagkraft eines Jnfanteric »
gewchrü ansmacht . Wir kennen ja alle noch vom
Kriege her diesen Rückschlag, der ttns oft genug
gründlich gegen das Schlüsselbein inid die Schul¬
ter fuhr . Mesen Rückschlag nun hält der Mann
auf , indem er die Patrone in seinen Zähnen ab -
brenntnt , ohne auch nur einen Zentnneter zn -
rückzntveichen , dem : jedes Zurümveichen muß
ihm den Tod bringeit . Unmittelbar hinter seinen :
Genick lauert eine Degenspitze , die ihn : sofort
zwischen Halswirbel und Rückenmark fahre »
würde , wenn eimnal auch nur für die tausetch -
stel Zeit einer Sekuirde seine Widerstandskraft ,
sein « Ausmerlsamkeit oder seine Energie erlah¬
men .

So spielen allabendlich die Menschen auf
den verschiedensten Varietöbühncn mit dem Tode .
Da hängt sich ein Fakir mit dem Kinn ans dell

Degens Schneide . Auch hier muß das geringste
Nachlasten der WillcnSspanimug den sicheren Tod
bringen . Da rasen sechs Motorsahrer , unter
ihnen cltte Fran , aitf der senkrechten TcdcSwand
in Vollrommen horizontaler Lage im Kreise
herum . Das geringste Nachlassen oder Versagen
des Motors ist gleichbedeutend mit dem sicheren
Tode .

Und wir Zuschauer , wir kemien alle dieses
seltsame prickelnde Gefühl der Spannung , daS
solche Momente mit sich bringen . Wir sind der
Ueberzeusiung , daß solche Schauer etwas Selbst -
vcrständlichcs sind , daß sie nnweigerlich zum in -
tcrcssantcstet : Progranm : des BarietSs gehören .
Wie wenigen von unS kommt der Gedanke , daß
alle diese Menschen oft mehrmals ihr Leben aufS
Spiel setzen , nur um turä ein paar Momente der
Spannung zu verschaffen . Wir entrüsten uns
über Stierkampfe , wir entrüsten unS über die
grausamen Gladiatoren , Spiele und Tierhetzen
nn Zirkus Maximus im alten Rom , aber wir

vergessen , daß auck heute noch Menschen vom
Spiel mit dem Tode leben , daß st « einen Berus
getvqblt haben , in dem sie eigentlich frevelhaft
täglich mit ihrem eigenen Leben jmiglieren , nur
um sich - mühsam ihr Brot zu erwerben . Wahrlich
ei « seltsamer und tragischer Beruf , dessen äußerer
Glanz nur Wb « den gewaltigen Einsatz auf¬
wiegt . . .

Touristen ant
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